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Infertions-Aufträge 


Indem man bei Einkäufen auf Annon⸗ 
een hin ſich auf die Zeitung bezieht, 
deren Verbreitung man begünſtigen will. 
Die Freunde der „Altpreußziſchen Zei⸗ 
tung“ bitten wir, dieſe praktiſch bewährte 
Methode allenthalben anzuwenden und 
ferner in öffentlichen Lokalen die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ zu verlangen. 


Aus der Chronik von 1848. 
. 26. März. Der König von Dänemark wandte 
ſich in Proklamationen an die Bevölkerung 
Schleswig⸗Holſteins, der er verſprach, im Kampf 
gegen die proviſoriſche Regierung beizuſtehen. Dieſer 
ſelbſt befahl er, von der Stellung, die ſie ſich an⸗ 
gemaßt, ſofort zurückzutreten. — Die proviſoriſche 
Regierung herrſchte inzwiſchen mit voller Autorität 
und verfügte unter Anderm die Freigebung der 
Preſſe. Es gingen Abgeſandte, um Hilfe gegen die 
däniſchen Rüſtungen zu erlangen, nach Berlin und 
rankfurt a. M 
Aehnliche Volksmaſſenverſammlungen wie in 
enburg fanden eine Woche ſpäter in Heidelberg 
5 in Freiburg ſtatt. In Heidelberg ſprachen 
die termaier und Welcker. Die Verſammlung nahm 
da Dlfenburger Beſchlüſſe an und erklärte, daß 
ſſatſche Volk reif ſei für die Nordamerikaniſche 
1 115 Freiburg, 1 an 
züultuariſch zu. Auch hier wurde die 
er gtalken derten Republit beſchloſſen. 
Bewegung an. uch Rom ſchloß ſich der nationalen 
= Der Papſt wurde veranlaßt, 
Truppen nach dem Po borrück 1 E 
wollte jedoch das gut Ka en 155 
kämpfen und befahl, ſich iſche Oeſterreich nicht be⸗ 
g a 77,10, fo lange päpſtliches Gebiet 
nicht bedroht ſei, lediglich defenſiv zu verhalten. — 
Sehr ſtürmiſch ging es in den kleinen Herzog⸗ 
thümern Modena und Parma zu. Die Regenten 
mußten vor der Volksbewegung flüchten und ſtellten 


u unter öſterreichiſchen Schuz. Die Truppen 


ar f 0 e Truppe 
A zum Kampf gegen die Oeſterreicher in die 
dem die band. Ein Ukas des Zaren erſcheint, in 
mitgetheilt unde tung der Revolution durch Europa 
der feſte Wille des dammt wird. Außerdem wird 


Beiſtande Gottes und ren ausgeſprochen, unter dem 


2 mit Hilfe des get Volkes 
ie Bewegung von 0 getreuen Volke 
a 2 915 a den Grenzen Rußlands fern 
7. 2 ärz. u Berlin I 
vielen widerſtreitenden Jutereſſen unde 15 e 
weile drei Parteiungen herausgebildet en mittler⸗ 
die mit der ganzen revolutionären Bewegung I 
friedenen, deren Organ die bis dahin . el d 


+ N u in 21870 
„Preußiſche Allgemeine Zeitung“ war, wel offiztöſe 


über die f 
Die Mehrheit des Bürgerthums war liberal geſinnt. 
Für ſie erſchien f 
. Zeitung“; ebenſo ſchloſſen zich dieſer 
Richtung die „Voſſiſche“, die 
vom 1. April ab erſcheinende „N. J 
au. Die große Maſſe der Arbeiter gehörte zur 
eigentlichen demokratiſchen Bewegung. D 
punkt dieſer Bewegung war der demokratische Klub. 
Der „Volksfreund“ und die „Zeitungshalle“ ber- 
traten die Beſtrebungen der demokratiſchen, vielfach 
auch ſozialiſtiſch gefärbten Richtung. — Zahlreiche 
neue Blätter entſtanden außerdem. Von Witz⸗ 
blättern find zu nennen der „Krakehler“, die 
„Ewige Lampe“ ꝛc. Auch der „Kladderadatſch“ 
verdankt dieſen Frühlingstagen ſeine Entſtehung. 
Neben den peripdiſchen Zeitſchriften ſchoß eine 


an alle auswärtigen Zeitungen vermitteli 
ie Expedition dieſer Zeitung. B Wie 
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Elbing, Dienſtag, 
Straßenliteratur von Flugblättern und Proklamationen 
aller Art empor. Die raſtloſe Induſtrie, welche 
die alten und neuen Zeitungsblätter, die Plakate 
und Maueranſchläge, die Tages⸗ und Flugblätter, 
die Broſchüren, Extrablätter und Karrikaturen zu 
Tauſenden produzirte und theils unentgeltlich an 
Bäumen und Straßenecken der Volkslektüre preis⸗ 
gab, theils durch ein raſch organiſirtes Korps von 
vielen hundert fliegenden Buchhändlern für geringes 
Geld in das Publikum ſchleuderte, fand ihres⸗ 
gleichen nur in der Leſewuth, mit welcher Alt und 
Jung, Vornehm und Gering, gehend und ſtehend, 
fahrend und reitend, die von der Zenſur befreiten 
literariſchen Gaben verſchlang. 

Die poln iſche Bewegung im Poſenſchen hatte 
inzwiſchen Fortſchritte gemacht. Schon unmittelbar 
nach dem Kampfe in Berlin war die polniſche Be⸗ 
völkerung in Bewegung gekommen. Ein „National⸗ 
komitee“ war zuſammengetreten und ſuchte die Herr⸗ 
ſchaft an ſich zu bringen. Die aus Berlin ein⸗ 
treffenden aus dem Gefängniß befreiten Polen 
wurden mit Freudenfeſten empfangen. Am 27. 
wurde eine Todtenfeier für die in Berlin gefallenen 
Barrikadenkämpfer abgehalten, am nächſten Tage 
traf Ludwig Mieroslawski, der Hauptheld der pol- 
niſchen Bewegung, in Poſen ein und hielt vom 
Rathhaus aus eine Anſprache. Die Bewegung 
wuchs jetzt, nachdem wieder eine zielbewußte Leitung 
da war. Ueberall wurden Werbungen zur Bildung 
einer polniſchen Nationalarmee betrieben. Die 


preußiſche Regierung zog in Poſen, Bromberg, 


Gneſen Militär zuſammen. 


Der Kaiſer auf „Kaiſer 
Wilhelm der Große“. 


Ueber die Fahrt des Kaiſers mit dem Schnell⸗ 
dampfer des „Norddeutſchen Lloyd“ „Kaiſer Wil- 
helm der Große“ wird berichtet, daß die Fahrt 
am Freitag und Sonnabend den beſten Verlauf 
nahm. Das Wetter war ſtürmiſch mit hohem See⸗ 
gang, doch traten die vorzüglichen Seeeigenſchaften 
des Dampfers beſonders hervor. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags hatte der Dampfer ſeinen Kurs nach See 
geſetzt; die kaiſerliche Standarte war gehißt und 


wurde von den Weſerforts Langluetgen und Brin⸗ 8 
Um 4½ Uhr ſitzung anberaumen. 


kamahof mit dem Kaiſerſalut begrüßt. 
Nachmittags wurde der Rothe Sand-Leuchtthurm 
paſſirt. Bald nach 5 Uhr kam Helgo- 
land in Sicht. Der Kaiſer nahm unter Füh⸗ 
rung des Direktors Dr. Wiegand eine eingehende 
Beſichtigung des Schiffes vor und äußerte 
wiederholt feine hohe Befriedigung über die hervor⸗ 
ragend ſchöne Einrichtung und die künſtleriſche Aus⸗ 
ſtattung des Schiffes. Namentlich waren es die 
Maſchinenräume, welche der Kaiſer einer eingehenden 
Beſichtigung unterzog. Die Beſichtigung dauerte 
etwa 2 Stunden. Abends 7 Uhr fand das Diner 
ſtatt. Während des Eſſens brachte der Präſident 
des Aufſichtsrathes des „Norddeutſchen Lloyd“ 
Geo Plate dem Kaiſer ein Hurrah. Redner dankte dem 
Kaiſer dafür, daß er dem Lloyd zum zweiten Male die 
Auszeichnung zu theil werden laſſe, eine Fahrt mit 
einem ſeiner Schiffe zu unternehmen. 1890 war es 
die „Lahn“, die den Kaiſer nach Wilhelmshafen 
führte. Welch gewaltiger Fortſchritt, vom Jahre 
1890 bis hente, welche Steigerung in der Größe 
des Schiffskörpers, ſeiner Maſchinenkraft und Fahr⸗ 
geſchwindigkeit! Fürwahr eine Steigerung, die die 
in ſolch kurzer Spanne Zeit erfolgte Entwickelung 
unſerer vaterländiſchen Induſtrie umſomehr heller 
erſtrahlen läßt, wenn man berückſichtigt, daß der 


Dampfer „Lahn“ doch das Produkt einer ausländiſchen 


Werft war. Eine ſolche Entwickelung war aber nur 
möglich und denkbar im Zeichen des Verkehrs unter 
den Segnungen des Friedens und durch das lebendige 
Intereſſe des Kaiſers. 

Der Kaiſer erwiderte, nachdem er für 
die Begrüßung gedankt, und ſeine Freude über das 
herrliche Schiff ausgeſprochen hatte, das ein Werk 
vaterländiſchen Fleißes ſei: Sie gedachten meiner 
Thätigkeit für die Erhaltung des Friedens. 
Regie mir vergönnt war, während meiner ganzen 
halten. gsdeit dem Vaterlande den Frieden zu er⸗ 
erſten age mein Blick zur Heldengeſtalt des 
ſchlecht zurück a aifers aus dem Hohenzollernge⸗ 
Perſönlichkeit i er mit Aufopferung ſeiner ganzen 
ſchuf, dasuns bis unſerem Heere das feſte Bollwerk 
ſchuf, das uns bis heute den Frieden erhalten hat; denn 
Nur unter den Segnungen des Friedens kann ein 
Volk ſich entwickeln. Wir könnten dieſe frohen 
Stunden an Bord dieſes Schiffes ohne dieſe Er⸗ 
haltung des Friedens nicht verleben. Ich freue 
mich, gerade hier auszuſprechen, daß wir in wenigen 
Stunden dem Abſchluſſe eines großen Werkes ent⸗ 
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gegenſehen dürfen, das beitragen wird zur weiteren 
Entwickelung und Größe Deutſchlands. Möge es 
dem aufſtrebenden Deutſchland vergönnt ſein, ſeinen 
Handel und ſeine Schifffahrt in voller Blüthe zu 
entfalten. Möge es dem Lloyd vergönnt ſein, an 
erſter Stelle mitzuwirken an dieſem Ziele. Der 
Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf den Lloyd und 
die gute alte Stadt Bremen. Alsbald erhob 
ſich der Kaiſer wiederum und ſagte: Es geziemt für 
uns, die auf einem deutſchen Schiffe, das den Namen 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ trägt, auf einem 
deutſchen Meere ſchwimmen, an dieſem Tage auch 
eines Mannes zu gedenken, der meinem hochſeligen 
Großvater in oft ſchweren Zeiten ſeines Königsthums 
ein ſo treuer Diener geweſen iſt. In dankbarer 
Erinnerung ſeiner Verdienſte um das deutſche Vater⸗ 
land bringen wir auch dem Fürſten Bismarck, 
der heute ſein ſechszigjähriges Militärdienſtjubiläum 
begeht, ein volles Glas. Se. Durchlaucht Fürſt 
Bismarck Hurrah! N 

Sonnabend Nachmittags 2 Uhr langte der 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ auf der 
Rhede von Bremerhaven wieder an. Die Rückreiſe 
des Kaiſers nach Berlin erfolgte um 3 Uhr 30 Min. 
Nachmittags und die Ankunft in Berlin Abends. 
Der Kaiſer hat mehreren Beamten, Schiffsmann⸗ 
ſchaften und Arbeitern des Norddeutſchen Lloyd 
Auszeichnungen verliehen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 26. März. 


„Die zweite Berathung des Flottengeſetzes 
wird fortgeſetzt, bei § 2, durch den die Bereit- 
ſtellung der Mittel für die erforderlichen Erſatz⸗ 
bauten innerhalb der für die verſchiedenen Schiffs- 
typen für erforderlich erachteten Friſten ſichergeſtellt 
werden ſoll. 

n Präſident Frhr. v. Buol erſucht die Redner, 
ſich bei der Debatte ſtreng an die Sache zu halten, 
da es erforderlich ſei, nicht nur das ganze Flotten⸗ 
geſetz, ſondern auch noch den Marincetat heute in 
zweiter Leſung zu erledigen, damit die rechtzeitige 
Feſtſtellung des Etats zum 1. April geſichert ſcheine. 
Eventuell müſſe er zum Zweck der Erledigung des 
Flottengeſetzes und Marineetats heute eine Abend⸗ 


Abg. Lieber (3.) berichtet eingehend über die 
Kommiſſionsverhandlungen betr. den § 2. . 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Refp.) 
erklärt, nach dieſer Ermahnung ſei es ihm unmög⸗ 
lich, den Standpunkt ſeiner Partei, wie er am 
Donnerſtag angekündigt, ebenſo ausführlich zu be- 
gründen, wie es ſeitens der andern Parteien, auch 
der kleinſten Gruppen, geſchehen. Er behalte ſich 
nun ſeine Erklärung für die dritte Leſung vor. 

Abg. Rintelen (Str.) jagt, durch $ 2 werde 
das Budgetrecht des Reichstags ein für allemal be⸗ 
ſeitigt, und das hindere ihn, für dieſen Paragraphen 
zu ſtimmen, obwohl die Mehrheit ſeiner Partei 
anderen Erwägungen folge. 

Staatsſekretär Tirpitz weiſt darauf hin, daß 
§ 1 auch ſchon als logiſche Folge ein Aeternat 
enthalte. § 2 wolle nur das nachholen, was aus 
Mangel an Erfahrungen bisher in der Marine 
verſäumt worden ſei. Ohne den 8 2 ſei das Geſetz 
für die Regierung unannehmbar. Mit der Faſſung 
der Kommiſſion ſei die Regierung einverſtanden. 

Abg. Fuchs (Zentr.): Nachdem man § 1 ange⸗ 
nommen, kann man unbedenklich auch dem § 2 zu⸗ 
ſtimmen. 

Abg. Dr. Barth (fr. Vg.): Ich bin aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen Gegner der Bindung eines 
folgenden Reichstages geweſen, habe mich aber im 
Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes ent⸗ 
ſchloſſen, für die Bindung zu ſtimmen. Wir haben 
die Nothwendigkeit einer Verſtärkung der Kriegs- 
flotte von Anfang an anerkannt. Dieſe Verſtärkung 
müßte deshalb für mich die Hauptſache bleiben, 
alles Andere, ſo wichtig es ſonſt ſein mag, müßte 
zurückbleiben. Speciell die Bindung iſt eine bloße 
Zweckmäßigkeitsfrage, alſo nebenſächlich. Ich habe 
die Ueberzeugung, daß die Mehrheit des Volkes für 
eine Verſtärkung der Flotte iſt (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links, Beifall rechts), deshalb halte ich es 
für eine Pflicht, die nebenſächlichen Momente 
zurücktreten zu laſſen und für die Vorlage zu 
ſtimmen. (Beifall rechts). 


Abg. Roeren (Zentr.): Aus rein ſachlichen 


Gründen können wir uns nicht entſchließen, für die 
dauernde Bindung des Etatsrechts in ſo großem 
Umfange zu ſtimmen. Der Reichstag darf die Waffe, 
die er mit der jährlichen Bewilligung hat, nicht für 
neun Zehntel oder gar für neunzehn Zwanzigſtel 
der ganzen Marineforderungen aus der Hand geben. 
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einen inneren Widerſpruch enthalten. 


Tageblatt. 
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Windthorſt ſei ſtets gegen jede etatsrechtliche Bindung 
des Reichstags geweſen. 
befinde ſich im Widerſpruch mit der Haltung Windt- 
horſts. 
das ganze Geſetz wegen dieſer Bindung des Etats— 
rechts ſtimmen. 


Die Mehrheit des Zentrums 


Redner erklärt, er werde gegen 8 2 und 


Abg. Spahn (tr.) ſucht nachzuweiſen, daß 


der Vorredner mit ſeinen Darlegungen über die 
Haltung Windthorſts im Irrthum ſei. 
tag behalte ja gegenüber ſo vielen anderen Etats 
ſein Recht in den Händen. 


Der Reichs⸗ 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Roeren, die 
Wenn man 
anerkenne, daß eine Flotte in dieſem Umfange 
nothwendig iſt, ſo dürfe man nicht aus Gründen 
der parlamentariſchen Taktik und Machtbefugniß die 
Vorlage ablehnen. Ueber jede parlamentariſche 
Machtbefugniß geht das Wohl des Vaterlandes. 
(Große Unruhe links, Zurufe bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Ihr Widerſpruch (zu den Sozialdemokraten) 
läßt mich vollkommen kalt. Eine Partei, die das 
Eigenthum, die bürgerliche Ehe und die Monarchie 
expropriiren will, hat für mich keinen Werth. Sie 
geriren ſich als Feinde der beſtehenden 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung und ich be— 
dauere, daß es noch Leute giebt, die dieſe Gefahr 
noch nicht erkannt haben und darüber eingeſchlafen 
ſind. Wir werden alles thun, das deutſche Volk 
aus dieſem Schlaf zu rütteln. (Große Unruhe 
links. Abg. Singer: Wir werden länger hier 
ſitzen, als Sie.) Ich ſtehe als Diener Sr. Majeſtät 
des Kaiſers hier und werde ſo lange hier ſtehen, 
als ich das Vertrauen des Monarchen beſitze und 
werde mit Vergnügen jeden Tag den Platz räumen, 
wenn ich dies Vertrauen nicht mehr genieße. (Abg. 
Singer: Wir haben das Vertrauen des Volkes.) 
Redner beruft ſich für die Vorlage auf England, 
das „klaſſiſche Land des Parlamentarismus“, dort 
hat man keine Bedenken aus Gründen der parla⸗ 
mentariſchen Macht gehabt. Jeder Reichstag iſt 
gezwungen, die Beſchlüſſe der vorhergehenden Ver⸗ 
ſammlung zu acceptiren, jeder Reichstag tritt eine 
politiſche Erbſchaft des vorhergehenden an. Mit 
jeder Beamtenbeſoldung macht man ein Aeternat. 

Abg. Richter (frſ. Vp.): Das engliſche Geſetz 
ſchreibt nur den ſofortigen Bau einer gewiſſen An⸗ 
zahl von Schiffen, aber nichts weiter vor, auch 
nichts über Indienſthaltung einer Schlachtflotte und 
über deren Perſonalſtärke. Nirgendwo in der 
Welt hat man einer Volksvertretung der— 
gleichen angeſonnen. (Sehr richtig! links.) 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky nennt jeden Be— 
amtenetat ein Aeternat. Aber eine Beamtenſtelle 
kann der Reichstag in jedem Jahr als „künftig 
wegfallend“ bezeichnen, dies iſt nach dieſem Geſetz 
ausgeſchloſſen. Abg. Barth hat früher die Bindung abſurd 
bezeichnet, heute ſtimmt er für dieſelbe mit dem An⸗ 
trag Rickert, der vorgeſtern erklärte, für ſeine 
Freunde gebe es keine Parteiſchablone. Mir aber 
wirft er vor, für mich und meine Freunde ſei die 
Parteiſchablone maßgebend. Daß ich meine An- 
ſchauungen über die Vorlage geändert, muß ich be— 
ſtreiten. Nicht ich, ſondern der Reichstag ſteht 
heute auf einem anderen Standpunkt, als bei der 
erſten Leſung. Bis zum Jahre 1896 hat Abg. 
Barth mit mir Schiffsbauten gegenüber immer den 
gleichen Standpunkt eingenommen, während Abg. 
Rickert ſchon 1895 abgeſchwenkt war. Nun iſt ihm 
Abg. Barth gefolgt. Daraus kann man mir aber 
doch keinen Vorwurf machen. Ich ſtehe noch immer 
auf dem Standpunkt, daß der Reichstag in jedem 
Jahre prüfen und eutſcheiden müſſe, was für die 
Marine nothwendig iſt. Deshalb ſind wir auch 
Gegner der Bindung. 

Präſident Frhr. v. Buol iſt der Auſicht, daß 
dieſe Ausführungen nicht alle zum § 2 gehören, 
Abg. Richter nimmt indeß das Recht für ſich in 


Anſpruch, dem Abg. Barth zu antworten. Sonſt 
hätte dieſer auch heute nicht ſprechen dürfen. a. 


Barth beruft ſich auf die öffentliche Meinung. 
dieſe hat ſich Abg. Barth aber bei anderen Ge⸗ 
legenheiten weniger gekehrt, er iſt insbeſondere in 
wirthſchaftlichen Fragen immer ſeiner eigenen Ueber⸗ 
zeugung gefolgt. So handeln auch meine Freunde. 
Wir ſind überzeugt, daß wir uns damit das Ver⸗ 
trauen unſerer Wähler erhalten. (Beifall links.) 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird an- 
genommen. 

Abg. Roeren (3.) ſpricht gegen den Vorwurf des 
Grafen Poſadowsky, daß er aus parteitaktiſchen 
Gründen die Mittel zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes verweigere. Er weiſt dieſen Vorwurf als 
grundlos und als beleidigende Verdächtigung zurück. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich habe 


nur erklärt, daß für die Gegner parteipolitiſche und 
parlamentariſche Rückſichten maßgebend ſeien. 
Eine beleidigende Abſicht gegen den Abg. Roeren 
hat mir durchaus fern gelegen. N 

Staatsſekretär Tirpitz: Abg. Richter hat be⸗ 
ſtritten, daß im Auslande in Flottengeſetzen der 
Erſatz vorgeſehen. Der Staatsſekretär verlieſt die 
betreffende Stelle des italieniſchen Geſetzes. 

Präſident Frhr. v. Buol theilt mit, daß nun⸗ 
mehr ein neuer Schlußantrag der Abag. Graf 
Hompeſch, v. Bennigſen und v. Levetzow vorliegt. 
(Großer Lärm links.) N 

Abg. Richter (fr. Vp.): Zur Geſchäftsordnung: 
Es war bisher unerhört, daß eine Debatte, nach- 
dem ſie durch das Eingreifen von Vertretern der 
Regierung wieder eröffnet worden, ſofort wieder 
geſchloſſen wird, ehe den Mitgliedern Gelegenheit 
gegeben worden, zu antworten. Ich bedauere es, 
daß Herr v. Levetzow ſich zu einem ſolchen Vor⸗ 
gehen mit hergegeben hat. (Beifall links, Unruhe 
rechts.) N 

Abg. Singer (Soz.) beantragt namentliche 
Abſtimmung über den Schlußantrag. N 

Abgg. v. Bennigſen (nl.), Graf Hompeſch 
(Zentr.) und Dr. v. Levetzow (konſ.) ziehen darauf 
den Schlußantrag zurück. Die Debatte wird ſomit 
weitergeführt. In derſelben erklärt 

Abg. Keßler (Zentr.) ſich gegen den $ 2, da 
derſelbe ein wichtiges Volksrecht verletze. 

Abg. Richter (fr. Vp.) ſtellt feſt, daß im 
italieniſchen Geſetz allerdings von einem Erſatz die 
Rede iſt, es fehle aber an jeder unſerem Geſetz 
analogen Beſtimmung, daß die Mittel für den 
Erſatz nach einer beſtimmten Reihe von Jahren 
bereitgeſtellt werden ſollen. 

Nachdem noch Abg. Lieber (Ztr.) als Referent 
den Standpunkt der Kommiſſionsmajorität dargelegt 
hat, wird § 2 in namentlicher Abſtimmung mit 
193 gegen 118 Stimmen bei keiner Stimmenent⸗ 
haltung angenommen. 

Es folgt $ 3 (Indienſthaltungen). 

Nach kurzem Referat des Abg. Lieber (Ztr.) 
werdin die 88 3, 4, 5 und 6 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung ohne Debatte angenommen. 

Auf Antrag des Abg. v. Bennigſen (natl.) 
werden nunmehr die 88 7 und 8 (Koſten) der 
Kommiſſionsfaſſung zuſammen berathen. 

In die Diskuſſion werden zugleich die Anträge 
Richter betr. Vermögensſteuer und Auer betr. 
Einkommensſteuer hineingezogen. 

Abg. Lieber (Ztr.) referirt über die zur Dis⸗ 
kuſſion ſtehenden, in der Kommiſſion neu hinzuge⸗ 
kommenen Paragraphen. 

Abg. Bebel (Soz.) befürwortet den Antrag 
Auer, der eine progreſſive Reichseinkommenſteuer 
für Einkommen über 6000 Mk. fordert zur Deckung 
der Marineausgaben, ſoweit ſie den Betrag von 
117525494 Mk. überſteigen. Der Antrag regelt 
ferner die Verwendung etwaiger Ueberſchüſſe aus 
den Reichseinnahmen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann führt aus, 
daß eine Reform der Reichsfinanzen einmal erfolgen 
müſſe, ſei richtig, aber der heutige Tag und die Ge⸗ 
ſchäftslage des Hauſes bieten wohl nicht die richtige 
Gelegenheit, eine Reform einzuführen, für die eine 
Seſſion nicht zu viel wäre. 

Abg. v. Maſſow (konſ.) erklärt, feine Freunde 


hielten ein Hineinbringen der Deckungsfrage in das 


Flottengeſetz weder für nöthig noch nützlich. 


Abg. Dr. Barth: Die Anträge der Sozial⸗ 


demokraten und der freiſinnigen Volkspartei, dieſer 
Gegner jeder Bindung des Bewilligungsrechts, ent⸗ 
halten ſelbſt eine Bindung. Sie wollen gewiſſe 
Ausführungsbeſtimmungen dem künftigen Reichstag 
überlaſſen. (Heiterkeit.) Ich bin perſönlich weder 
ein Gegner einer Reichseinkommenſteuer, noch einer 
Reichsvermögensſteuer, ja ich halte ſogar den Ge⸗ 
danken einer Reichserbſchaftsſteuer für durchaus 
diskutabel. Aber es kommt doch auf den Zeitpunkt 
an, in dem ſolche Fragen in die Praxis überſetzt 
werden ſollen. Da ſcheint mir doch der jetzige 
Zeitpunkt nicht der geeignete. Die Regierung hat 
ſelbſt erklärt, daß ſie es nicht für zweckmäßig halte, 
die indirekten Steuern noch weiterhin weſentlich zu 
vermehren. Wir werden daher für die Kommiſſions⸗ 
faſſung ſtimmen. f 
Abg. Werner (Refp.) erklärt, feine Freunde 
würden zunächſt für den Antrag Auer, im Falle 
der Ablehnung desſelben aber für den Kommiſſtons⸗ 
vorſchlag ſtinmen. Zur Deckung etwaiger Fehlbe. 
träge befürwortet Redner weiterhin die Einführung 
von Luxusſteuern ſowie einer Wehrſteuer. ö 
Abg. Dr. Hammacher (anl.) erklärt, auch er ſei 
kein grundſätzlicher Gegner der Reichseinkommen⸗ 
ſteuer, deren Einführung ſtänden aber zur Zeit 
unüberwindliche Hinderniſſe entgegen. Zu der Be⸗ 
fürchtung, daß in den nächſten ſechs Jahren zu 
neuen Steuern gegriffen werden müßte, liege nach 
Anſicht ſeiner Freunde ein Anlaß überhaupt nicht vor. 
Abg. Richter (fr. Vp.): Es liegt weder im 


Antrag Auer, noch in meinem Antrage eine Bin⸗ 


dung des Etatsrechts. Die Reichsvermögensſteuer 
verdient meines Erachtens den Vorzug von einer 
Einkommenſteuer, weil ſie leichter durchführbar 
ſcheint. b 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Einer Reichsein⸗ 
kommenſteuer ſtehen unüberwindliche Hinderniſſe 
entgegen. Die Einzelſtaaten werden in ihre Ein⸗ 
führung nicht willigen. Meine Freunde werden 
trotz ihrer Bedenken aber für die Kommiſſions⸗ 
faſſung ſtimmen, um das 
ſetzes nicht in Frage zu ſtellen. 

Abg. Müller⸗Fulda (Zentr.): Dem Antrag 
Auer könne er ſchon deshalb nicht zuſtimmen, weil 
derſelbe Steuern auf Vorrath bewilligen wolle. 

Abg. Singer (Soz.): Es liegen beim Antrag 
Auer gar keine Bewilligungen auf Vorrath vor. 
Denn der Antrag treffe für den Fall etwaiger 
Mehrerträge Vorſorge dahin, daß ſie zur Schulden⸗ 
tilgung und zur Verminderung indirekter Steuern 
Verwendung finden müſſen. 

Die Anträge Auer und Richter werden abge- 
lehnt, die Kommiſſionsfaſſung zu den 88 7 
und 8 unverändert angenommen. Für den $ 8 


ſtimmte auch der Abg. Werner (Refp.), von dem! 


Zuſtandekommen des Ge⸗ 


irrthümlich gemeldet war, er hätte bei der Abſtim⸗ 
mung über den § 8 in der Kommiſſion gegen den⸗ 
ſelben geſtimmt. 

Damit iſt die zweite Berathung des Flottenge⸗ 
ſetzes erledigt. 

Sodann tritt das Haus in die Berathung des 
Marineetats ein. Beim Titel „Staatsſekretär“ er⸗ 
klärt hier 

Abg. Richter, nach der Annahme des Flotten⸗ 
geſetzes habe es für ſeine Freunde überhaupt keinen 
Zweck, etwas noch zu beanſtanden. 

Die Kommiſſion beantragt die Streichung der 
Gehaltszulage von 6000 Mk. für den Staats- 
ſekretär. 

Dieſer Antrag gelangt zur Annahme. 

Das Ordinarium und das Extraordinarium 
werden nach den Anträgen der Kommiſſion bewilligt 
und das Etatsgeſetz angenommen. 

Nächſte Sitzung: Montag. (eſetz betr. Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, Flottenvor⸗ 


lage ꝛc.) 
Politiſche Ueberſicht. 


Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Peking vom 
25. März gemeldet: Der ruſſiſche Geſchäftsträger 
Pawlow erhielt vom Tſung⸗li⸗Yamen die 
Mittheilung, daß den ruſſiſchen Forderungen 
in der Hauptſache ſtattgegeben werde. Wie 
verlautet, ſind die urſprünglichen ruſſiſchen Forde⸗ 
rungen mehrfach bedeutend abgeändert worden. 
Prinz Kung, der Präſident des Tſung⸗li⸗ Damen, 
hat aus Geſundheitsrückſichten einen zehntägigen 
Urlaub genommen; man glaubt, daß ſeine Krank⸗ 
heit ein Vorwand und daß Prinz Kung mit der 
Wendung, welche die Dinge genommen haben, un- 
zufrieden ſei. 

Eine Meldung, daß Japan Rußland erſucht 
habe, Port Arthur zu räumen, findet Glauben 
in der japaniſchen Preſſe, welche die Rückberufung 
des Finanzbeiraths Alexejeff aus Söul als ein 
Zeichen dafür betrachtet, daß Rußland ſeine Politik 
in Korea geändert habe. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Hong⸗ 
kong: Sämmtliche engliſchen Kriegsſchiffe verladen 
Kohlen und Munition. Sie erhielten den Befehl, 
ſich bereit zu halten, unverzüglich in See zu gehen. 
„ Schiffswerft wird Tag und Nacht gear⸗ 
eitet. 

Die „Times“ meldet aus Hongkong vom 26. 
März, das engliſche Kriegsſchiff „Barfleur“ ſei nach 
Nagaſaki in See gegangen. Geſtern ſei Befehl ge⸗ 
geben worden, daß die Marineſtation Hongkong 
ſofort Vorkehrungen treffe, ſich in Kriegsbereitſchaft 
zu ſetzen. Das Perſonal ſei vorläufig verſtärkt 
worden und arbeite Tag und Nacht. Die Mobil- 
machung ſei auf Dienſtag feſtgeſetzt worden. 
Franzöſiſche Kreuzer ſeien ohne Hongkong anzulaufen 
nach Norden gegangen. 


Zur kretiſchen Frage. Die Pforte richtete 
neuerdings eine längere Zirkularnote an ihre 
Botſchafter, worin die Mächte um Regelung der 
Kretaangelegenheit in einer den Wünſchen der 
Pforte entſprechenden Weiſe erſucht werden. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. März. 

— Das Herrenhaus berieth in ſeiner geſtrigen 
Sitzung über den Geſetzentwurf, betreffend die Be⸗ 
willigung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der 
Hochwaſſerſchäden des Sommers 1897. Im Laufe 
der Debatte wies Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt die 
Angriffe zurück, die gegen die Regierung aus An- 
laß ihrer Aktion bei den Ueberſchwemmungen ge⸗ 
richtet worden ſeien. Die Regierung habe ſchnell 
und ausreichend eingegriffen. Was die Vorlage 
angehe, ſo halte er die darin ausgeworfene Summe 
für ausreichend. Die Vorlage wurde unverändert 
und einſtimmig angenommen. 

— Bis Sonnabend Mittag betrug die Zahl 
derjenigen Perſonen, welche die Erklärung zu 
Gunſten der Fortführung der Handels- 
vertragspolitik der letzten Jahre unter⸗ 
zeichnet hatten, 4100, alſo das Doppelte derjenigen 
Zahl, welche die Herren v. Schwerin - Löwig und 
Vopelius nach vierwöchentlichem Bemühen für ihren 
agrariſchen Sammlungsaufruf zuſammengebracht 
haben. Es iſt hierbei noch zu berückſichtigen, daß 
die Erklärung für die Handelsverträge erſt vor 
zehn Tagen veröffentlicht wurde und daß man ſich 
bisher nur an gewerbliche Kreiſe gewandt hatte, 
wie dies auch die Unterſchriften ergeben. Den 
Aufruf haben aus Weſtpreußen ferner unterſchrieben 
die Herren: Otto Fr. Wendt, Oscar Leyden, 
Adolf Unruh, Max Domansky, Mar 
Jacoby, Fritz Wieler, Ernſt Wendt, 
Emil Berenz, Dr. Fehrmann aus Danzig 
und Hans v. Reibnitz⸗Heinrichau. 

— Auf eine neue Anwendung des 
groben Unfugsparagraphen iſt der 
Amtsvorſteher von Adlershof, Herr v. Oppen, ver- 
fallen. Wie ein Berichterſtatter mittheilt, hat der 
Amtsvorſteher gegen etwa 250 Einwohner von 
Adlershof und Umgegend eine Strafverfügung wegen 
groben Unfugs erlaſſen, weil fie, einem Beſchluß 
der ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung ent⸗ 
ſprechend, zur Gedenkfeier an die Märzkämpfe von 
1848 eine Illumination veranſtaltet haben. Der 
Strafbefehl lautet auf eine Geldſtrafe von 15 Mk. 
oder entſprechende Haft. Seitens der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteileitung iſt die Parole aus⸗ 
gegeben worden, in allen Fällen gegen dieſe Straf⸗ 
verfügungen Widerſpruch zu erheben. 


Heer und Marine. 


— Fürſt Bismarck feierte am Freitag in 
ſtiller Weiſe ſein 60 jähriges Wbt en der 
Kaiſer ſandte ihm dazu von Bremerhaven ein 
Glückwunſchtelegramm, außerdem überbrachte Graf 
Schleinitz mündlich die Glückwünſche des Kaiſers. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
nahm am Sonnabend mit großer Mehrheit das 
Budgetgeſetz an. Die von der Oppoſition geſtellten 
Beſchlußanträge wurden abgelehnt. 

— Der Zwieſpalt unter den Deutſchen 
in Oeſterreich, der im Abgeordnetenhaus bei der 
Frage der Betheiligung an den Delegationswahlen 
hervorgetreten iſt, ſcheint zu einem neuen Kampf 
zwiſchen der Schönerer⸗Partei und der deutſchen 
Fortſchrittspartei zu führen. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Tetſchen, Schönerer ſprach in 
einer Landwirthe⸗Verſammlung und kündigte Namens 
ſeiner Gruppe die deutſche Gemeinſchaft auf; ſeine 
Partei nehme den Kampf gegen die deutſche Fort⸗ 
ſchritts⸗ und Volkspartei wieder auf. 

Italien. 

— Dem „Popolo Romano“ zufolge antwortete 
Crispi auf ein Telegramm, das ihm aus Palermo 
von 3000 ſeiner Wähler überſandt worden war, 
er danke für ihre Geſinnung; er ſei, obwohl ſchon 
alt, des Kampfes nicht müde, zumal, wenn er die 
Hilfe derer habe, an deren Seite er in Augenblicken 
kämpfte, welche für das Vaterland gefährlich 


geweſen ſeien. 
Frankreich. 

— In der Deputirtenkammer hat am 
Sonnabend eine größere Debatte über die aus— 
wärtige Politik ſtattgefunden. Der Miniſter des 
Aeußeren Hanotaux erklärte dabei u. A. bezüglich 
der kubaniſchen Frage, daß es Frankreichs 
Pflicht fei, Spanien und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika unaufhörlich deu Wunſch auszu⸗ 
drücken, der von allen Seiten getheilt wird, ſie den 
Würfel bei Seite legen zu ſehen, deſſen Fall einen 
blutigen furchtbaren Kampf heraufbeſchwören kann. 
Frankreich werde, wenn es gewünſcht werden ſollte, 
zur Beilegung der ſchwierigen Frage behilflich ſein. 
Es wurde ſchließlich eine Tagesordnung Decrais, 
welche die Erklärungen der Regierung billigt, und 
der die Regierung zugeſtimmt hatte, mit 300 gegen 
111 Stimmen angenommen. 

Griechenland. 
Der Marineminiſter 
Entlaſſung gegeben. 
Serbien. 

— Die S kupſchtina wurde am Sonnabend 
aufgelöſt. Die Neuwahlen werden ſpäter inner- 
halb der verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Zeit an- 
geordnet werden. N 

Türkei. 


— Das Appellgericht in Uesküb ver⸗ 
urtheilte in dem Mordproßeß Kiazim einen 
Bulgaren zum Tode und elf zu je fünfzehn⸗ 
jähriger Kerkerſtrafe. Die übrigen Angeklagten 
wurden in contumaciam zur Einziehung ihrer Güter 
verurtheilt. — Wegen Unterhaltung geheimer 
Waffendepots ſind noch 34 Perſonen in Uesküb, 
Kumanowa und Iſchtib (2) in Unterſuchung. 

— Nach einer Meldung aus Kanea erhielt das 
bei Kreta ſtationirte ruſſiſche Thurmſchiff „Nikolai“ 
den Befehl, am 30. d. Mts. nach Kronſtadt 
zurückzukehren. — In Rethymo kam es in Folge 
von Streitigkeiten über den Viehbeſtand zwiſchen 


— 


— 


hat ſeine 


Chriſten und Mohamedanern zu einer blutigen 


Schlägerei. 
Aſien. 


— Eine Privatdepeſche aus Manila beſagt, 
die Gensdarmerie habe dort in einem Hauſe 80 
bewaffnete Separatiſten überraſcht, welche 
einen Handſtreich gegen die Spanier vorbereiteten. 
Da die Separatiſten ſich der Verhaftung widerſetzten, 
hätten die Gensdarmen Feuer gegeben, wobei 
zehn Perſonen getödtet worden ſeien. Dem 
Vorfall werde jedoch keine beſondere Bedeutung bei⸗ 
gelegt. Die Hafenbefeſtigungen ſeien verſtärkt wor⸗ 
den, da möglicherweiſe ein Handſtreich gegen die 
Stadt vom Meere aus verſucht werden könnte. 

Afrika. 

— Die franzöſiſche Garniſon von Kong 
(Weſtafrika) wurde während vierzehn Tagen von 
2000 Sofas aus Samorys Reich belagert und 
leiſtete, trotzdem Vertheidigungswerke erſt errichtet 
werden mußten, hartnäckigen Widerſtand; die Verluſte 
der Garniſon während der Belagerung betrugen drei 
Todte (Eingeborne) und elf Verwundete. Am 
27. Februar gelang es der Kolonne des Komman⸗ 
danten Caudrelier nach mehreren ſiegreichen Gefechten, 
in denen ſie nicht einen Mann verlor, die Garniſon 
von Kong zu entſetzen. 

— Gegenüber den amtlichen Berichten über den 
Geſundheitszuſtand der Truppen des Sirdar (des 
egyptiſchen Höchſtkommandirenden) erfährt die 
„Agence Havas“, derſelbe ſei wenig befriedigend. 
Die Der wiſche ſcheinen entſchloſſen zu fein, keine 
Schlacht zu liefern, ſondern würden den Sirdar 
nur fortwährend beunruhigen und ſeine Truppen 
zu erſchöpfen ſuchen. 

Amerika. 

— Der ſpaniſche General Bernal ſchlug die 
kubaniſchen Aufſtändiſchen in mehreren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen dem 13. und 17. d. M. in der 
Gegend von Jiguany (Oſtdepartement). Auch in 
der Provinz Pinar del Rio wurde gekämpft; hier 
fielen bei einem Zuſammenſtoß 75 Inſurgenten. 
Endlich wurden die Aufſtändiſchen auch bei Bayamo 
geſchlagen. . 

— Depefchen, die aus Port au Prince in Kingſton 
(Jamaica) eingetroffen ſind, beſagen, auf Haiti 
herrſche eine ſchreckliche finanzielle Kriſe. 
Das Goldagio betrage 220 pCt. Im Innern 
Haitis herrſche große Noth. 

— Die Ernte auf Kuba einſchließlich der 
Tabakernte iſt beinahe beendet. Das Ergebniß iſt 
günſtiger als man erwartete. 

Nach einer nach Madrid gelangten amtlichen 
Depeſche aus Havanna hat in der Sierra Chaparra 
ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. General Luque 
hat das Lager der Aufſtändiſchen eingenommen, 
von denen 48 getödtet und 150 verwundet wurden. 
Auf Seiten der Spanier ſind 1 Kapitän und 9 Sol⸗ 
daten getödtet, ſowie mehrere Offiziere und 


58 Soldaten verwundet. 


Der n 


onflikt 
iſt noch immer auf dem alten Fleck. Die Mel- 
dungen über die Urſache des Unterganges der 
„Maine“ widerſprechen ſich und erſchöpfen nahezu 
alle überhaupt möglichen Fälle. 

Nach einer Meldung aus Waſhington über den 
angeblichen Inhalt des Berichts der „Maine“⸗Kom⸗ 
miſſion ſoll der Bericht die Kataſtrophe 2 aufein⸗ 
ander erfolgten Exploſionen zuſchreiben, wovon die 
erſte Exploſton durch eine unterſeeiſche beweg- 
liche Mine erfolgt ſei, worauf die zweite Exploſion 
in der kleinen Kammer ſtattfand. Selbſtverſtändlich 
bedürfen gegenwärtig alle Meldungen über den 
e Pe der Beftätigung. 

\ in aſhington eingegangene amtliche 
ſpaniſche Depeſche erklärt, die ſpaniſche ae 
rung ſei der Anſicht, die Exploſion ſei einer 
inneren Urſache zuzuschreiben. Spanien be⸗ 
trachte die Befeſtigung der Tortugas⸗Inſeln (füd- 
weſtlich von Florida) als einen direkt feindſeligeren 
Akt als die Bewegungen der ſpaniſchen Torpedo⸗ 
boots⸗Flottille. Das Marine-Departement erhielt 
dahingehende Mittheilungen, daß Spanien die Be⸗ 
feſtigungen in Portorico vermehrte. 

Spanien hat übrigens erklärt, daß ſich im Hafen 
von Havanna unterſeiſche Minen nicht befinden. 

Inzwiſchen ſcheint die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika beſchloſſen zu haben, in 
der kubaniſchen Frage zu interveniren. Das „Reu⸗ 
terſche Bureau“ verbreitet nämlich folgende Meldung 
aus Waſhington: Nach poſitiven Informationen be⸗ 
ſchloß die Regierung, wenn ſie es nicht bereits ge- 
than hat, Spanien zu eröffnen, daß die Lage auf 
Kuba für das amerikaniſche Volk uner⸗ 
träglich geworden ſei und die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten erfolgen müſſe. Dieſe Politik 
decke ſich mit den in der Botſchaft des Präſidenten 
an den Kongreß vom 6. Dezember 1897 gemachten 
Ausführungen; ſeit dieſer Botſchaft habe es ſich 
unwiderruflich gezeigt, daß das Verſprechen, die neue 
ſpaniſche Verwaltung würde die Lage auf Kuba 
beſſern, nicht in Erfüllung gegangen iſt. Im Gegen⸗ 
theil erfahre der Präſident mit Beſtimmtheit, daß die 


Lage mit jedem Tage ſchwieriger werde. Infolgedeſſen 


habe die Regierung beſchloſſen, Spanien zu benach⸗ 
richtigen, daß ſie, der jedes andere Intereſſe, als 
das durch die Ehre und Gerechtigkeit gegenüber 
einer vom Schrecken niedergedrückten und dem 
Hunger preisgegebenen Bevölkerung gebotene, fern⸗ 
liege, doch auf ſofortiger Einſtellung 
der Feindſeligkeiten beſtehe. Man 
glaubt in Waſhington, daß in der Erklärung der 
amerikaniſchen Regierung für die Beendigung des 
Krieges auf Kuba zwar kein beſtimmter Termin 
geſetzt iſt, daß aber auch die Regierung keine lange 
Friſt oder eine ſolche, die nicht unumgänglich noth- 
1 iſt, 1 wird. In amtlichen Kreiſen 
eiß man ferner, daß viele hohe i 
mit Einschluß der Minister, „ 
Kuba in hohem Grade müde geworden ſind und 
gerne eine Löſung der ganzen Frage unter Be⸗ 
willigung der Unabhängigkeit Kubas auf der Grund⸗ 
lage einer Entſchädigung annehmen würden. Dieſer 


Plan wird durch die Oppoſitionspartei im gegen- 


wärtigen ſpaniſchen Kabinet bekämpft, welche zur 
Aufrechterhaltung der Herrſchaft über die Inſel 
die äußerſten Maßnahmen verlangt. In Anbetracht 
dieſer Lage iſt es unmöglich, vorauszuſehen, wie 
die ſpaniſche Antwort auf die amerikaniſchen Forde⸗ 
rungen ausfallen wird. 

Nach einer weiteren Meldung des „Reuter'ſchen 
Vureau's“ beabſichtigt Mac Kinley, am Dienftag 
oder Mittwoch eine Botſchaft an den Kongreß zu 
richten, welche mit der Lage der Nichtkombattauten 
auf Kuba ſich beſchäftigt und einen Kredit von 
einer halben Million zur ſofortigen Unterſtützung 
derſelben verlangt. Mac Kinley wird gleichzeitig 
bei Spanien anregen, es möge für ſeine eigenen 
dortigen Landsleute, die von allen Mitteln entblößt 
jeien, Fürſorge treffen und dem Kriege in einer für 
die Kubaner befriedigenden Weiſe ein Ziel ſetzen. 
Bleibe von Seiten Spaniens eine derartige Aktion 
aus, ſo würden die Vereinigten Staaten 
ſich aus Gründen der Menſchlichkeit 
nothgedrungen ins Mittel legen. 


Mac Kinley glaubt aber nicht, daß es zu ſpät ſei, 


eine friedliche Löſung zu erreichen. — Die aus den 
Vereinigten Staaten in Madrid eintreffenden Nach- 
richten regen in ganz Spanien den Patriotismus 
mächtig an. Der Biſchof von Madrid hat eine 
Subſkription zum Ankauf eines Kriegsſchiffes ein⸗ 
geleitet, Theatervorſtellungen werden zu gleichem 
Zwecke veranſtaltet. Die Wahlen verlaufen über- 
all ruhig mit Ausnahme von Bilbao, wo eine ge⸗ 
wiſſe Erregung herrſcht. 

Amerika rüſtet weiter. Dem Vernehmen 
nach kaufte das Marine Departement 8 Dampf- 
achten und 4 Schleppdampfer, welche als Hilfs⸗ 
ſchiffe der Flotte dienen ſollen. 16 Schiffe, welche. 
zum Leuchtdienſt gehören, ſind dem Marinedepartement 
überwieſen worden. Wie ferner verlautet, haben 
die Mitglieder des weſtlichen Theiles der Seeſtreit⸗ 
kräfte Befehl erhalten, ſich bereit zu halten zum 
Uebertritt zu dem öſtlichen Theil, wo ſie an Bord 


der Hilfsſchiffe dienen ſollen. 


Von Nah und Fern. 


* Der verhaftete Oberfaktor der Reichs⸗ 
druckerei Grünenthal leugnet noch immer jede 
Schuld mit großer Entrüſtung und macht über die 
Herkunft ſeines Vermögens folgende ausführliche 
Angaben: Bis zum Jahre 1889 habe er nur ganz 
geringe Erſparniſſe beſeſſen, in dieſem Jahre aber 
in der Schloßfreiheitslotterie 20000 Mk. gewonnen 
und mit dieſem Gelde an der Börſe zu ſpekuliren 
angefangen. Er habe nur koursſteigerungsfähige 
Papiere per Kaſſe gekauft, ſo Aktien der großen 
Berliner Pferdebahn, Auerlicht⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werksaktien ꝛc. Damit habe er in den letzten neun 
Jahren nicht weniger als 150000 Mk. verdient 
und nachweislich bei F. W. Krauſe in dem letzen 
Jahre allein einen Reingewinn von 70000 Mk. 


erzielt. Das Polizeipräſidium theilt mit, daß ſich 
die in Sachen 1 1 ermittelten und beſchlag⸗ 
nahmten Werthe außer den auf dem Grabe zuerſt 
gefundenen 44000 Mk. auf rund etwa 125000 

k. beziffern. — Wegen des Diebſtahls in der 
Reichsdruckerei iſt jetzt die Vorunterſuchung gegen 

rünenthal und ſeine Wirthin Eng eröffnet worden 

Sofia, 26. März. Die Gattin des Ritt⸗ 
meiſters Boitſchew iſt plötzlich geſtorben. All— 
gemein wird behauptet, ſie habe ſich vergiftet, als 
ſie erfahren, daß Boitſchew gehängt werden ſoll. 
Sie wollte die Schmach nicht überleben. 

* Konſtantinopel, 26. März. Geſtern Abend 
ſtieß das der Schifffahrts⸗Geſellſchaft Mahſuſe ge⸗ 
hörige Schiff „Caplan“ mit einem engliſchen 
Schiff zuſammen und ging in Folge der Kollision 
unter. Ein zweites Schiff derſelben Geſellſchaft 
Namens „Sakaria“ | cheiterte im Golf von Ismid. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 28. März 1 

Muthmaſzliche Witterung für Dienſtag, den 
29. März: lich bedeckt, Niederſchläge, feuchtkalt, 
windig. ö 8 

Abſchiedsfeier. Der Leiter der Elbinger 
Aktien-Geſellſchaft für Leinen induſtrie Herr 
Fabrikdirektor Krügel giebt mit dem 1. April 
ſeine Stellung auf und verläßt unſere Stadt, um 
in Baden⸗Baden ſeinen Wohnſitz zu nehmen. An⸗ 
läßlich ſeines Scheidens fand geſtern Vormittag in 
den Geſchäftsräumen der Firma eine Abſchiedsfeier 
ſtatt, welche Zeugniß ablegte von dem guten Ein⸗ 
vernehmen, in welchem Beamte und Arbeiter ſtets zu 
ihrem langjährigen Chef ſtanden. Das Komtoir⸗ 
perſonal und die erſten Beamten unter Leitung des Herrn 
Prokuriſten Münſterberg widmeten dem Scheiden⸗ 
den 55 Photographien, welche zu einem Gruppenbilde 
Ei . Rahmen zusammengefaßt waren. 

ine Beputation der Unterbeamten und des Arbeits⸗ 
perſonals erſchien ſodann, um auch ihrerſeits die 
Gefühle der Dankbarkeit und Ergebenheit zum 
Ausdruck zu bringen. Nach einer herzlichen An⸗ 
ſprache eines Deputirten wurde dem Scheidenden 
eine, von Herrn Goldarbeiter Höpner gelieferte 
Bowle überreicht. In bewegten Worten dankte 
Herr Krügel der Deputation und bat ſie, in ſeinem 
Namen Allen zu danken, welche ſeiner in ſolcher 
Liebe gedacht haben. Der Abſchied von dem bis- 
herigen Chef geſtaltete ſich ſomit zu einer recht 
herzlichen Kundgebung für denſelben. 

Die Liedertafel veranſtaltete am Sonnabend 
in der Bürgerreſſource einen Herrenabend, der in⸗ 
deſſen nur mäßig beſucht war. Aus dieſer That⸗ 
ſache dürfte hervorgehen, daß Elbing im letzten 
Winter mehr an Vergnügungen geboten hat, als 
ſelbſt ſtarke Männer vertragen können. Der Abend 
ſelbſt verlief in gemüthlicher Weile. Nachdem der 
Sängerchor und einzelne Mitglieder der Liedertafel 
mit ihrer Sangeskunſt geglänzt hatten, folgten 
humoriſtiſche Aufführungen und zwar zunächſt eine 
Geſangsguadrille, darauf ein Duett aus „Die luſtigen 
Weiber,“ eine komiſche Szene „Studios Pfändung“ 
und andere, von denen noch „Das Begräbniß meiner 
Schwiegermutter“ und „Das liederliche Kleeblatt“ 
. ſei. 

ehrerverein. In der gut beſuchten Sitzun 
des Elbinger Lehrervereins, welche 1 En 
im „Goldenen Löwen“ ſtattfand, hielt Herr Haupt- 
lehrer Spiegelberg, der Vorſitzende des 
Weſtpreußiſchen Peſtalozzivereins, einen Vortrag 
über „Die beabſichtigten Aenderungen der Satzungen 
des Peſtalozzivereins.“ Redner gab zunächſt einen 
Rückblick über die Entſtehung des Vereins und 
ſeine Entwickelung in der ungetheilten Provinz 
Preußen. 
Sueeſtvreußiſchen P.⸗V.“ nach Elbing, weil dieſe 
bt am rührigſten für den Verein gewirkt hatte. 
auf wies ſie gleich bei der Gründung 67 Mitglieder 
eren sdrend das 3 Mal fo große Danzig nur 
ward ſpät zählte. Aus dem Wohlthätigkeits verein 
ene ein „Rechtsverein“, der gegenwärtig 

65 Unterſtützungsb 1 7 
ſelben iſt aber erechtigte hat. Die Zahl der- 
3 noch im Wachſen begriffen. 

Während 1896 der U 0 
pro Wittwe betragen konnte, unge er . 
‚ mußte er pro 

auf 60 Mk. werden, was 995 den 


. | N von 250 Mk. i 
find, ſchmerzlich empfunden wird. 1 


ſchlägt daher vor, die Beiträge der Verheiratheten 
de ee dun Aer neben ee d 
itrz 8 a egenüber den 
Beiträgen von 15 Mark und der einmaligen 
von 25 0% gen Zahlung 
ſtaatlich [o jeder Verbeſſerung, welche früher an die 
Beitr e Wittwenkaſſe zu zahlen waren, iſt dieſer 
konnte ſich d gering zu nennen. Die Verſammlung 
voll anſchließen busführungen des Vortragenden nur 
auf der nächſten Pi faßte einftimmig den Beſchluß, 
vereins für die Ergöhnrrerſammlung des Peftaloggi- 
Herr Redacteur Kle 1 Beiträge einzutreten. 
durch Herrn Florian bitten Aung ließ den Verein 
bildung als korporatives Mitglied Bee für Volks⸗ 
Abſtimmung darüber Fol in der inutreten. Eine 
erfolgen. Für einen erkrankten Lehrer ten Sitzung 
wurde eine vorläufige Unterſtützung gesammelt robin 
6,40 Mark ergab. Der Ankauf einer Br elt, welche 


zahlreich beſucht war. 90 
das Aube hen durch den künstlerisch vollendeten 
Vortrag der Arie aus der „Schöpfung“: „Nun 
beut die Flur“ von Haydn und der Lieder 1 
Herbſt“, „Fühlingsnacht“ und „Möchte wohl ein 
Vöglein ſein“ von Ro b. Franz, Schumann 
und Ferd. Sieber. Der anhaltende Beifall, 
welcher der beliebten und bewährten Sängerin ge 
ſpendet wurde, bewog ſie, noch ein Lied zu ſingen, 
welches ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen wurde. 
Der Kirchenchor unter Leitung des Herrn Kantor 
Laudien brachte mehrere Chöre von Beetho⸗ 
ven, Bortnianski, Mozart und Men⸗ 


Nach der Theilung kam der Vorſitz des 


delsſohn in gediegener Weiſe zum Vortrage. 
Das Programm wurde noch vervollſtändigt durch 
mehrere Klaviervorträge und Lieder für Alt, welche 
allgemein gefielen. Das zahlreiche Publikum ver⸗ 


ließ ſehr befriedigt den Konzertſaal, in welchem 


ihm eine fo angenehme Unterhaltung geboten wor- 
den war. e 

Turnverein. Der Turnverein veranftaltete 
geſtern Nachmittag in der Turnhalle ein Schau⸗ 
turnen, das ſich eines ungemein ſtarken Beſuches 
ſeitens der eingeladenen Gäſte erfreute und von 
ernſter turneriſcher Arbeit Zeugniß ablegte. Nach 
dem unter den Klängen der Pelzſchen Kapelle er⸗ 
folgten Aufmarſch begannen Stabübungen, die ſehr 
exakt ausgeführt wurden, und dann folgte ein ſehr 
hübſcher Geſangreigen, bei dem ſchwierige Sternfiguren 
in vorzüglicher Weiſe ausgeführt wurden. Hierauf hielt 
Herr O. Siede, der Vorſitzende des Vereins, eine längere 
Anſprache in der er auf die Wichtigkeit des Turnens 
für die Körperpflege und die Wehrkraft der Nation 
hinwies und die Jugend zu zahlreichem Beitritt 
zum Turnverein aufforderte. Redner ſchloß mit 
einem dreifachen „Gut Heil“ für den Kaiſer. In 
dem nun folgenden Riegen und Kürturnen konnte 
man manche vorzügliche turneriſche Leiſtung be⸗ 
wundern, und an Applaus fehlte es den Turnern 
nicht. Abends fand der übliche Turnerball in der 
Bürgerreſſource ſtatt. 

Evangeliſcher Familienabend. Im Saale 
des Gewerbehauſes fand geſtern Abend ein evangeli⸗ 
ſcher Familienabend ſtatt, welcher recht gut beſucht 
war. Für angenehme Unterhaltung war in beſter 
und reichlichſter Weiſe geſorgt, ſo daß wohl Niemand 
unbefriedigt den Saal verlaſſen haben dürfte. 
Nachdem die Mitglieder des Kirchenchors von Hl. 
Drei⸗Königen unter Leitung des Herrn Kantor 
Korell die beiden Chöre von Fr. Abt: „Gott 
grüße Dich“ und „Morgengebet“ ſehr wirkungsvoll 
vorgetragen hatten, hielt Herr Pfarrer Thomaſchki 
aus Miswalde einen intereſſanten Vortrag über das 
Thema: „Auf Paſſionspfaden in Jeruſalem.“ Die 
Zuhörer folgten mit num fo größerer Spannung 
den Worten des Vortragenden, da dieſer Jeruſalem 
ſelbſt kennen gelernt und alle die aus der Paſſions⸗ 
geſchichte bekannten Stätten aufgeſucht hat. Nach 
einigen einleitenden Worten und nach einer kurzen 
Darlegung der geſchichtlichen Verhältniſſe entwarf 
der Redner an der Hand eines Situationsplanes 
ein klares Bild von der Stadt Jeruſalem, von 
den in ihr gelegenen hiſtoriſch oder angeblich hiſtoriſch 
berühmten Orten, ſowie von der uächſten Umgebung 
der Stadt. Alle die Orte, an welchen ſich die 
Paſſionsgeſchichte abgeſpielt hat, wurden in an- 
ziehender Weiſe geſchildert. Der Vortrag ließ 
ſo Manches in neuer, eigenartiger Beleuchtung 
erſcheinen und war wohl geeignet, manche Stelle 
in den Evangelien, welche bei flüchtigem Durch⸗ 
leſen unklar erſcheint, dem Verſtändniſſe näher 
zu rücken. Der klaren und leicht verſtändlichen Dar⸗ 
ſtellung des Redners waren die Zuhörer mit leb⸗ 
haftem Intereſſe gefolgt. Nach einer kurzen Pauſe 
eröffnete die recht gut vorgetragene Fantaſie aus 
„Freiſchütz“ von C. M. von Weber, Trio für 
Klavier, Violine und Cello, den der Muſik, dem 
Geſange und der Deklamation gewidmeten Theil des 
Abends. Gemiſchte Chöre, Quartette, Tenorſoli, ein 
Sopranſolo und ein vierhändiger Klaviervortrag, 
ſowie Deklamationen wechſelten mit einander ab und 
boten den Verſammelten eine angenehme, genußreiche 
Unterhaltung. Es würde zu weit führen, auf die 
einzelnen Vorträge näher einzugehen, und es ſei 
daher nur geſagt, daß alle Mitwirkenden von dem 
eifrigen Beſtreben beſeelt waren, das Ihrige zu dem 
Gelingen des Ganzen beizutragen. In einem kurzen 
Schlußworte ſprach Herr Pfarrer Rahn Allen, welche 
zu dem guten Erfolge des Abends mitgewirkt hatten, 
den herzlichſten Dank aus. 

Zum Beſten des Vereins für Ferien⸗ 
kolonien findet bekanntlich morgen, Dienſtag, Abends 
7 Uhr in dem großen Saale des Caſino eine 
Abendunterhaltung ſtatt. Das Programm bietet 
eine reichhaltige Auswahl muſikaliſcher Vorträge 
und humoriſtiſche Aufführungen in Koſtümen. Den 
Beſuchern kann ſomit ein recht genußreicher Abend 
in Ausſicht geſtellt werden. In Anbetracht des 
wohlthätigen Zweckes iſt ein recht zahlreicher Beſuch 
dieſer Abendunterhaltung zu wünſchen. 

Kaufmänniſcher Verein. Morgen, Dienſtag 
hält im kaufmänniſchen Verein Herr Oberlehrer 


Wund ſch einen Vortrag über das Thema: „Aus 


bewegter Zeit.“ 

Im Stadttheater iſt für Dienſtag eine Reper⸗ 
toirveränderung eingetreten; es gelangen „Die Ver⸗ 
ſchwörung der Frauen“ und „Penſion Schöller“ bei 
halben Kaſſenpreiſen zur Aufführung. | 

Gaſtſpiel. Am Mittwoch wird im Stadt⸗ 
theater der Oberregiſſeur des Thalia⸗Theaters in 
Hamburg, Herr Karl Pander, als Hiühneraugen- 
Operateur und Lotteriekollekteur Hirſch in „Heinrich 
Heine“ ein einmaliges Gaſtſpiel abſolviren. Herr 
Pander hat in dieſer Rolle einen Komiker⸗Weltruf 
begründet. Er iſt ein Meiſter der liebenswürdigen 
und dabei kräftig zufaſſenden Heiterkeitsſtimmung. 
Herr Pander bietet in dem Hirſch eine vortreffliche 
Charakterfigur des ſogenannten gemüthlichen, gleich⸗ 
wohl in den Kniffen und Schlichen des Geſchäftes 
wohlbewanderten Juden. Er hütet ſich vor jeder 
Uebertreibung und ſeine Komik iſt von einer vor⸗ 
nehmen, unaufdringlichen Art. | 

Das Schornſteinreinigen wird jetzt allmählich 


u in der ganzen Stadt in gründlicher Weiſe von der 


Feuerwehr beſorgt, die Sonnabend Nachmittags 
11 Uhr und Abends 7¼ Uhr alarmirt wurde, 
Lange den Häuſern Am Luſtgarten Nr. 10 und 
ſticen Hinterſtraße Nr. 6 Schornſteinbrände zu er⸗ 
nigung rt erfteren Falle war mangelhafte Rei⸗ 
material die en Heizen mit flüchtigem Brenn⸗ 

Ausz ab des Schornſteinbrandes. 
nunmehr den Dill Der hieſge Magistrat hat 

Polks eſigen Lehrern und Lehrerinnen an 
den Volks⸗ und Altſtädtiſchen Schulen welche ſich 
den neuen Beſoldungsbeſtimmungen ni 
haltlich der durch miniſterielle Entſcheidung zu 
veranlaſſenden Aenderungen unterworfen haben, 


mitgetheilt, daß er beſchloſſen habe, wegen des 


bevorſtehenden Jahresſchluſſes in der ſtädtiſchen 
Kaſſenverwaltung die neuen Gehälter vom 1. April 
1897 ab zu zahlen bezw. die Mehrbeträge gegen 
die bisherigen Beſoldungen nachzuzahlen, jedoch 
unter Vorbehalt. Die Schulkaſſe hat die 
diesbezügliche Anweiſung erhalten. 

Abſchlußprüfung. In der Abſchlußprüfung 
des Gymnaſiums, die Sonnabend, den 26. d. M., 
ſtattfand, wurden alle 19 Unterſekundaner nach 
Oberſekunda verſetzt. 

Von einem elektriſchen Motorwagen wurde 
geſtern ein betrunkener, taubſtummer Menſch in der 
Schmiedeſtraße angefahren und umgeſtoßen. Der 
Betrunkene kam dabei noch ziemlich gut weg. Doch 
brachte man ihn zu ſeiner Ernüchterung nach der 
Polizeiwache. 

Ein Obdachsloſer, der ſich als Lithograph 
Franz N. aus Königsberg bezeichnete, meldete ſich 
geſtern Abend auf der Polizeiwache, bat um ein 
Unterkommen und gab an, daß er von Wien komme, 
in letzter Zeit aber ausſchließlich vom Betteln gelebt 
habe. Seinem Wunſche, ihm ein Unterkommen zu 
verſchaffen, wurde gewillfahrt. 

Einen ſehr häßlichen Anblick bot am Sonn⸗ 
abend Nachmittag ein ſchwer betrunkenes, älteres 
Frauenzimmer, welches auf dem alten Markte herum⸗ 
taumelte. Der weibliche Trunkenbold, welcher in 
der Burgſtraße wohnen ſoll, fiel ſchließlich um und 
blieb beſinnungslos auf der Straße liegen. Auf 
einem kleinen Rollwagen, welcher gerade vorbeifuhr, 
wurde dann die Betrunkene nach dem Polizeige⸗ 
fängniß gefahren. Natürlich hatte der Vorfall einen 
großen Auflauf verurſacht. 

Eine unredliche Waſchfrau wurde in der 
Wittwe H. aus der Schulſtraße ermittelt. Dieſelbe 
war bei einem Kaufmann in der Herrenſtraße ſeit 
geraumer Zeit beſchäftigt, ſtahl aber, wo ſich die 
Gelegenheit hierzu fand. Am Freitag wurde nun 
bei der Frau eine Hausſuchung abgehalten und man 
fand dabei außer mehreren Flaſchen Portwein etwa 
16 Pfund Talgſeife. Die Frau ſoll wiederholt 
mit mehreren großen Packeten beladen nach Hauſe 
gekommen ſein. 

Strafklammer. Wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls find der frühere Matroſe, jetzige Arbeiter 
Rob. Rud. Brusberg und der Gymnaſtiker Johann 
Brodowsky, beide ohne Domizil, angeklagt. Brus⸗ 
berg hat ein ſehr bewegtes Leben hinter ſich, er iſt 
vielfach auch ſchon wegen ſchweren Diebſtahls vor— 
beſtraft und iſt längere Zeit unter dem Namen 
„Robert von Roſombo aus New⸗York“ gereiſt; 
Brodowsky iſt ebenfalls mehrfach vorbeſtraft, aber 
noch nicht wegen ſchweren Diebſtahls. Am 14. Okt. 
v. Js. trafen beide Angeklagte in Marienburg zu— 
ſammen und ſie beſchloſſen, in der nächſten Nacht 
dem Fleiſchermeiſter Krauſe in Marienburg ein 
Pferd nebſt Wagen und Geſchirr zu ſtehlen. Zu 
dieſem Zweck erbrachen ſie in der Nacht den Stall 
des Krauſe, holten aus demſelben einen braunen 
Wallach im Werth von 400 Mk. nebſt Geſchirr 
heraus, ſpannten das Pferd vor einen auf dem 
Hof befindlichen Kaſtenwagen und fuhren damit 
über Dirſchau und Pr. Stargard nach Hoch⸗Stüblau. 
Daſelbſt vertauſchten ſie das Pferd gegen ein ſolches 
von geringerem Werthe und erhielten dabei 20 Mk. 
ausgezahlt. Brusberg nahm hiervon 10 Mk. und 
machte ſich dann allein auf den Weg nach 
Marienburg. Brodowsky fuhr mit dem Fuhr⸗ 
werk bis in die Gegend von Bromberg, wo 
er dasſelbe verkaufte. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Brusberg wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle in Verbindung mit einfachem Diebſtahl 
auf 3 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
4 Jahre, gegen Brodowsky unter Zubilligung 
mildernder Umſtände wegen ſchweren Diebſtahls in 
Verbindung mit einfachem Diebſtahl auf 1 Jahr 
Gefängniß und Ehrverluſt auf 2 Jahre, Brusberg 
wurde außerdem noch wegen intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung mit einer Zuſatzſtrafe von 6 Wochen 
Zuchthaus beſtraft. In Folge Beilegung eines 
falſchen Namens in 3 Fällen iſt bei ſeinen Auf⸗ 
nahmen in das Gefängniß ein unrichtiger Name in 
die Gefangenenbücher eingetragen worden. 

„Wegen Betruges hatte ſich heute der zwangs— 
weiſe vorgeführte Agent Johannes M. von hier 
zu verantworten. Derſelbe kam Anfangs November 
1896 zu einem hieſigen Kaufmann und erſuchte 
denſelben, ihm für eine Firma, für welche er 
100 Scheffel Weizen gekauft habe, 700 Mk. zu 
leihen, der Geſchäftsinhaber ſei gerade nicht zu 
Hauſe, er (M.) wolle aber das Darlehn am nächſten 
Montag zurückzahlen. Unter dieſen Umſtänden nahm 
der betreffende Kaufmann keinen Anſtand, das 
Darlehn herzugeben, und der Angeklagte ſtellte 
einen Schuldſchein über 750 Mk. aus, auf welchem 
die betreffende Firma unterzeichnet war. Als aber 
am bezeichneten Montag das Darlehn nicht zurüd- 
gezahlt wurde, ſchickte der Kaufmann nach dem 
Comtoir der Firma, doch erfolgte keine Zahlung. 
Am Abend erſchien der Angeklagte ſelbſt bei dem 
Kaufmann und ſagte, er habe ihn in eine große 
Verlegenheit gebracht, er (Angekl.) müſſe ihm die 
Wahrheit geſtehen, er habe das Geld für ſich ge⸗ 
braucht, denn er hätte einen Fehlbetrag in der Kaſſe 
gehabt. Der als Zeuge vernommene Kaufmann 


erklärte, daß er unter dieſen Umſtänden dem Ange: | 3 


klagten das Darlehn nicht gegeben hätte. Er habe 
inzwiſchen von dem Angeklagten 250 Mark zurück⸗ 
erhalten, ſo daß er ihm noch 450 Mark ſchulde. 
Mit Rückſicht auf die hohe Summe beantragte der 
Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 
Der Angeklagte bittet um Milderung der Strafe. 
Der Gerichtshof erkennt mit Rückſicht auf die bisherige 
Unbeſtraftheit des Angeklagten auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Wochen. 


Telegramme. 


Paris, 28. März. In Südfrankreich herrſcht 
Froſtwetter, das beſonders in den Weinbergen 
großen Schaden anrichtete. 

Paris, 28. März. In der Nähe von Grand⸗ 
campa iſt der engliſche Dreimaſter „Lockdorn“ ge⸗ 
ſcheitert. 10 Mann der Beſatzung konnten bisher 


gerettet werden, 4 befanden ſich noch auf dem Schiffe. 
Ein Rettungsboot, welches die noch auf dem Schiff 
Befindlichen an Land bringen wollte, ſchlug um; 
8 Inſaſſen ertranken. 

Paris, 28. März. In gut orientirten Kreiſen 
verſichert man, der Kaſſationsbeſchluß, welcher am 
Donnerſtag die Nichtigkeitsbeſchwerde Zolas prüfen 
ſoll, werde das Urtheil gegen Zola kaſſiren. (22) 

Paris, 28. März. In Lille iſt infolge des 
Sturmes ein im Bau befindliches Haus eingeſtürzt, 
wobei 2 Arbeiter getödtet, 2 ſchwer und einer leichter 
verletzt wurde. 

Madrid, 28. März. Die Wahlen zur 
Deputirtenkammer nehmen einen durchweg ruhigen 
Verlauf. Die regierungsfreundliche Mehrheit wird 
eine große ſein. Von 432 Mitgliedern werden 
mehr als 300 dem Kabinet ergeben ſein. 

Madrid, 28. März. Eine halbamtliche 
Regierungsnote beſtätigt, daß die Uneinigkeit der 
verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen in Porto Rico die 
Exiſtenz der Inſelregierung in Frage ſtelle. In 
letzter Stunde ging wieder das Gerücht um, daß 
eine Regierungskriſis in Porto Rico ausge— 
brochen ſei. 

London, 28. März. („Standard“-Meldung 
aus Madrid.) Die ſpaniſche Antwort auf 
die vom amerikaniſchen Geſandten überreichte Note 
beſagt, daß das letzte Zugeſtändniß Spaniens die 
Bereitwilligkeit ſei, die „Maine“. Angelegenheit 
einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Die Antwort 
fügt hinzu, Spanien ſei jetzt an der Grenze ſeiner 
Nachgiebigkeit, ſo weit ſie mit der Ehre und Würde 
des Landes vereinbar ſei, und werde weitere 
Eingriffe in ſeine Souveränitäts⸗ 
rechte in Weſtindien nicht geſtatten— 

London, 28. März. Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Uganda ſind die aus dem Fort Lubwas 
geflüchteten Aufrührer von den Engländern am 
23. März angegriffen und vollſtändig geſchlagen 
worden. Sie hätten etwa 60 Todte und gegen 
100 Verwundete, während die Engländer nur einen 
Verluſt von 10 Todten und etwa 20 Verwundeten 
hatten, unter denen ſich auch 2 Offiziere befanden. 
Die Flüchtigen haben Mangel an Munition. 

Athen, 28. März. Der Marineminiſter hat 
ſeine Demiſſion zurückgezogen. 

Waſhington, 28. März. (Reuter⸗Meldung.) 
Ein aus dem offiziellen Bericht über den Unter⸗ 
gang der „Maine“ hergeſtelltes Reſumee beſagt, 
die Kommiſſion habe gefunden, daß die äußere 
Exploſion zwei weitere Exploſionen in den Pulver⸗ 
kammern verurſachte. Es ſei unmöglich, die 
Verantwortlichkeit hierfür feſtzuſtellen. 

Peking, 27. März. Der ruſſiſche Gefchäfts- 
träger Pawlow hat heute das Abkommen mit China 
über die pachtweiſe Abtretung von Port Arthur und 
Talienwan und über die Eiſenbahn nach Port Arthur 
unterzeichnet. Kintſchau bleibt chineſiſch. Die Ruſſen 
werden aber in der Nachbarſchaft einen kleinen Poſten 
errichten. China behält die Rechte der Souveränität 
über Port Arthur und Talienwan; beide Häfen 
werden den Kriegsmarinen aller Nationen offen 
ſtehen. Die Ruſſen behalten ſich nur die Erhebung 
von Zollgebühren vor. Ueber die eventuelle Be⸗ 
ſtimmung ſolcher Einkünfte iſt nichts bekannt. 
Wahrſcheinlich werden die Ruſſen die Forts bei 
Port Arthur beſetzen. China hat beſchloſſen, Funing 
in der Provinz Fohieng als Vertragshafen zu er- 
öffnen. ö N 

Saint Johns, 28. März. (Neufundland.) 
Der Robbenfiſchdampfer „Greenland“ iſt geſtern 
hier eingetroffen, derſelbe hatte die Leichen von 
25 Mann ſeiner Beſatzung an Bord. Die Leichen 
von weiteren 23 Mann hatte er zurücklaſſen 
müſſen. Die übrigen Mitglieder der Beſatzung 
waren faſt erfroren. Am 21. März war die 
54 Mann zählende Beſatzung ausgeſandt, um auf 
einem Eisfelde Robben zu jagen, ſie war indeß 
von einem Schneeſturm überraſcht worden, der das 
Eis auseinandertrieb, nur 6 Mann konnten ſich 
retten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. März, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: 1 Cours vom 26.3. | 28.13. 
3½ pt. Deutſche Reichsanleigůhe . 103,60 103,50 
3½ pCt. „ 5 . . . 103,40 | 103,20 


„ f 96.90 96,80 
2% pCt. Preußiſche Conſols 103,40 103,20 
3 poet. „ 03,50 | 103,40 
555 . . . |.98,00 87,90 
3½ pet. O chere Pfandbriefe 100,00 100,10 
3½ pCt. d Gd che Pfandbriefe . 100,90 101,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 103 60 | 103,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 102,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 11080 
use anfnotn . 2.2. . 216.80 216,80 
4 pCt. Rumänier von 1890. 10 1 
4 pEt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 9 
4 pCt. Italieniſche Goldrente en 
Disconto⸗Commandit „ 350 19 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119,30 119 30 

Preiſe der Coursmaller. 

Spiritus 70 lokcoohyhhhſ 8509 A 
Spiritus 50 lcd - ren 66,00 4 


igsberg, 28 März, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
en (Son Bortafius & Grothe, 2 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſ ionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L „% exrl. Faß. 


Loco nicht contingentirrt. „00 1 Brie 

W 44,00 & Brief 
Loco nicht contingentirt .». 42,80 & Geld 
März ‘ 0 0 ® * ‘ 9 9 U 0 0 U 42,50 A Geld 


gr; ze: Vom 28. 5 Mis. befindet ſich mein. ee 
ae u eilige e Geiſtſtraße 28, Ede mM 


418 l. Are 
1 WEN 


Bun | 
Sog Samen Sehannimanung. | Sn 8 


Geburten: Schuhmacher Auguſt Die dem Heil. Geiſt⸗Hoſpital hier⸗ 
Boßmann T. — Arbeiter Gottfried | ſelbſt gehörigen, zu Kerbshorſt be⸗ 
Sindram T. — Schuhntacher Hermann legenen Ländereien Bea zur Voll⸗ 
Steinert S. — Fuhrhalter Anton [weide verpachtet werden. Wir haben | 
Müller — — ee e Johann Freitag d an 2 a 
Kolberg S. — Arbeiter Auguſt Kal⸗ Freitag, den Be d. Is., 

h z fen N 7 
599 S. Töpfer Gottfried Joh. Nachmittags 3 Uhr, = 

Aufgebote: Arbtr. Herm. Schliewa im Gehrmann ſchen Gaſthauſe 1 
mit Thereſia For. — Klempner Auguſt an der Rückforter Chauſſee an⸗ 
Gehrmann mit Ida Peters. — Schmied beraumt und laden Pachtintereſſenten E 


Guſtav Adolf Stier⸗Elbing mit Anna] hiermit ein. 
Neuſtädter⸗ Shelſuß l Elbing, den 28. März 1898. 


Sterbefälle: Schmied Otto Korn Die Verwaltungs⸗Deputation des R 
T. 3 W. — Wiegemeiſter Friedrich Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. | 


Lau 38 J. — Kaufmann Johann A — 
uction. 


Herder S. 23 T. — Fabrikarbeiter Ed. 
Am Mittwoch, den 30. er., 


Auguſt Sabinski S. 3 J. — Wittwe 
Dorothea Koske, geb. Krzyzanowski 71 J. 
10 Uhr Vormittags, 
werde ich wegen Aufgabe der Reſtau⸗ ( 


Fleiſcher Emil Schwarz S. 18 T. — 
ration Lange Hiuterſtraße 30, 


= 


an 2 


ist mein Lager in allen Zweigen auf das Reichhaltigste ausgestattet. 


sage von Neil 


Arbeiter⸗Ww. Caroline Pflaum, geb. 
Weſterwick 63 J. 


5 und A 
Buckskins, Schirmen etc. 

Durch ganz bedeutende Abshlüsse bei nur ersten Lieferanten bin ich in der 
Lage, sämmtliche von mir geführten Waaren cneurrenzles billig ver- 


kaufen zu können. 
Meine Stoffe wie Confection zeichnen sich durch Haltbarkeit und ‚solides 


Tragen aus und wird die weitgehendste Garantie übernommen. 
Feste, el u gestellte Preise. 


den 29. März: 


Dienſtag ; 
(Bei halben Preiſen.) 


Die a a 
der Frauen. 


Luſtſpiel in 8 Alten von A. Müller. 
Zum Schluß: 


Penſion Schöller. 5 


Poſſe in 3 Acten von Lauffs 
und Jacobi. 


Rosenthal, Auktionator, 
Lange Hinterſtr. 7. 


Mittwoch, den 30. März: 
Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Carl 
Pander vom Thalia⸗Theater 


Zum Umzuae‘ 


H in ch H empfehle: 
einric eine. 1 5 
Luſtſpiel in 5 Acten von A. Mels. lei Nur 1 0 * 
Vorher: I -U. Tackfarben, 
Im Marteſalon !. Klaſſe. Möbelcompoſckion F 
Luſtſpiel in 1 Act von Hugo 8 
Müller. zum Aufpoliren der Möbel, 


Fiſchleim, flüſigen Leim und 
Eryſtall bitt. 


ach h Sausse Macnfl, 


N Markt 49. 


Al al ae Ae el av ale ale ale al al od 


Altes Gold 


Silber, Edelſteine ꝛc. kauft ſtets 
gegen Baar, tauſcht zum vollen 


nit dem heut igen Lage 


verlegte ich mein 


Tapisser! Je- und Weisswaaren-Geschäft 


von Schmiedeſtraße No. 9 nach 


1 No. 3, 


Anfang 7 Uhr. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienftag, den 29. N er.: 
Letzter 


des Winters. 
Herr Oberlehrer Wundsch über: 
„aus bewegter Zeit“. 
Geſchäftliche Mittheilungen. 


R h’s Salon an dieſem] 7 Werth ein oder 1 billigſt um 
zuge geihlafien. F. Witzki gegenüber dem 1 ee uche 
Der Vorſtand. Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 5 Mn 22 
Gerichtstaxator a 15 rn ai 


lr ale alt als als al alr eh 


Schmiedeſtraße 17. 


6 al ao 


Kirchenchor zu Heil. Orei-Kön. 


Dienftag: Damen u. Herren. 


Dienſtag, den 29. März er., 
Abends 7 Uhr, | 


in dem großen Saale des Casino | 
zum Beſten des Vereins für 
Ferien⸗Colonien: 


Abendunterhaltung. 


(Muſikaliſche Vorträge und humo⸗ 
riſtiſche Aufführungen in 8 
Coſtümen.) 
In der Pauſe Buffet im Nebenſaal. 
Billets à 75 Pfennige bei Herrn 
Conditor Selckmann, Herrn S. Ber- 
such Nachfl. und Abends von 61/2 Uhr 
ab an der Kaſſe. | 
Diegung für das al een 3 
Speiſen bitten wir am Mts. bis] 8 arantie, 
5 Uhr Abends ins Caſino zu liefern, [ ne Plombirer 5 0 8 
wo fie von Frau Präſident Dorendorf |% en 


Adolf Buk an 


und Frau Ziegler in Empfang ge- 
„ Hegele 25. 


nommen werden. * 
Onf Stämmen, |Kienpuerichelinge Lu 
önnen bei hoher Ko tgeldentjchädigung | F 


deren Edelreiſ ſer von 1 . rekt e 8 
Sorten entnommen ſind, ſowie = Lo — — * = 
Zillgitt & Lemke. Fort mit den Hosenträgern! 

[Zur Auſicht erhält jeder gegen Franco⸗Rückſendung 1 Geſundheits⸗S Spiral⸗ 


Beerenobſt⸗ Sträucher 1 
f Taulell lll ädehen hboſenhalter, bequem, ſtets oT > 11 a 1 mee | Mauſche lle nknopt 


in beſten Sorten empfiehlt 

2 | fein Schweiß, kein Knopf. 
Höfverwerkungs Henoffenfhaft finden dauernde Beſchäftigung. Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraße 23. Vertreter ge verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Zillgitt & Lemke. ie a * 1 Kl. Wunderbergſtraße 20, 


in Elbing. L. 6. m. h. H. 


Gonirmationskarten e. N „ 


empfiehlt in größter Auswahl 


Alwine Gerlach, 
Alter . 41. 


Künftliche Zähne 


Suche per ſofort bei hohem Lohn eine 
N „ . 


(oder eine Aufwärterin für den ganzen 
Tag. Frau Bertha Müller, 
— Reiferbahnſtraße 22. 


Eine größere Wohnung 


mit Waſſerleitung um allem Zubehör 
ſofort zu verm. 1. Niederſtr. Ab. 


2 gut möblirte, parterre 


5 gelegene 
Mer 


vom einfachſten Hut für 85 Pfg. bis zu dem eleganteſten empfiehlt 
ae beſten Fabrikaten zu billigſten Preiſen 


inner Stg)- U. laute 


9 A otwitz. 


Eu EUCH 
BE SET CH 
ae 5 En 
Si 


billig zu vermiethen. 
Gefl. Offerten unter L. R. 109 
in der Expeoition dieſer Ztg. erbeten. 


Beiln 


—— ?a—— 


ſꝗ—ͤm—x 


* Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 26. März. 


Die Etats der Staatsſchuldenverwaltung und 
der allg. Finanzverwaltung werden ohne Debatte 
genehmigt. | 

Beim Etat des Finanzminiſteriums erklärt auf 
Ausführungen des Abg. v. Arnim (konſ.) Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Meinecke, daß die Regierung bemüht 
ſei, die Wartezeit der Regierungsaſſeſſoren möglichſt 
zu verkürzen, und erſt neuerdings eine größere 
Zahl zu Regierungsräthen ernannt habe. 

Abg. Bartels (konſ.) erklärt es für gleichgiltig, 
ob die Beamten etatsmäßig angeſtellt feien, wenn 
ſie nur entſprechend ihren Leiſtungen bezahlt werden. 

Abg. v. Heydebrand (fonf.): Vielleicht ließen 
ſich die Schwierigkeiten durch eine gewiſſe Dezentrali⸗ 
ſation der Verwaltung beſeitigen, durch eine Theilung 
der Regierungsbezirke. a 

Finanzminiſter v. Miquel glaubt, daß die 
große Vermehrung der Geſchäfte wohl eine Theilung 
einzelner Regierungsbezirke nöthig machen werde. 
Der Fonds zur Remunerirung der Aſſeſſoren iſt 
um eine halbe Million erhöht worden und eine 
weitere Erhöhung ſoll erfolgen nach Maßgabe der 
Berufung von Aſſeſſoren. Auch die Zahl der 
etatsmäßigen Stellen ſoll weiter vermehrt werden. 

Dem neueingeſtellten Titel „Dispoſitions⸗ 
fonds der Oberpräſidenten zur 
Förderung und Befeſtigung des 
Deutſchthums in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſowie im Regierungsbezirk Oppeln“ be⸗ 
antragt 
Abg. Stephan (Ztr.) den Vermerk hinzuzu⸗ 
fügen, daß über die Verwendung des Fonds dem 
Landtage im folgenden Etatsjahre eine Nachweiſung 
vorzulegen ſei. 

Abg. Mizerski (Pole) beantragt, über den 
Titel beſonders abzuſtimmen, da er einen neuen 
ſchweren Angriff gegen das Polenthum bedeute. 
Die Polen würden übrigens deswegen nicht ver⸗ 
zagen. 

Finanzminiſter v. Miquel hält eine Grörte- 
rung darüber für unnöthig, da die Meinungen auf 
beiden Seiten feſtſtänden; der Staat betrachte es 
als Pflicht, das in den ſprachlich gemiſchten Bezirken 
ſich in der Minderheit befindende Deutſchthum in 
ſeiner wirthſchaftlichen und nationalen Exiſtenz ohne 
Feindſeligkeiten gegen das Polenthum zu ſtützen. 
Der Miniſter erklärt ſich weiter gegen den Antrag 
Stephan, da der Fonds weder bedeutend ſei noch 
gemißbraucht werden könne, an die Nachweiſe ſich 
aber ſtets von Neuem gehäſſige Debatten knüpfen 
würden. 

Abg. Stephan (Bir) beharrt auf feinem 
Antrage, da der Fonds an etwas Beleidi⸗ 
gendes gegen die Polen habe und von ſeinen 
Freunden überhaupt nicht bewilligt werden würde. 

„Der Antrag Stephan wird abgelehnt, der 
Titel angenommen. 

Der Reſt des Etats und das Etatsgeſetz werden 
angenommen. 


Feine folgt das Komptabilitätsgeſetz, deſſen erſte 
= Paragraphen angenommen werden. 


die Wofithäterin. 


Roman von H. Du Pleſſac. 
ge autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 
Nachdruck verboten. 


15 — 

hen 1 gehen: Frau Descordes — 
ſei fe iſt mit Ihrem Vater ver⸗ 
wandt, ſeine Couſine — gütiger Gott, man fol 
nicht zu ſtreng fein — ich weiß es wo 6 8 Er 
hat ſchwer gefehlt, hat großes Unrecht an Ihrem 
Vater und Ihrer gütigen Mutter begangen — ja 
auch gegen Sie hat ſie ſchlecht gehandelt, ich gebe 
es zu — aber Gott vergiebt uns doch unfere Fehler, 
Bas wir es nicht auch thun — nicht wahr, Sie 
“> 110 auch für fie beten? Mit mir zuſammen 
Ihrigen = werden all das Böſe, was fie den 
wollen, vergeſfenten gethan hat und noch hat thun 
und dann will 1 es Geben Sie mir ihr Jawort 
„Ja und en dieſe Nachricht bringen —“ 

fiel Paul ihm in die RN aus ganzem Herzen,“ 
bisher nicht gewußt hatte, wel che 9791 e, der aber 
cordes dabei Aud hate olle Frau Des⸗ 
„Dank! tauſend Dank! Mein r: 
bruder — ich war meiner 8555 1 5 Amts⸗ 
Sie werden mich verſtehen — ie m — aber 
Miſſion ganz erfüllen — die arme Fran 5 meine 


au ; 
geſchickt. bat mi 


15) 


Ich hatte ſie nicht wieder geſehen 
ſeit ich mich geweigert hatte, ihr bei dem, was ſie 
gegen Sie im Schilde führte, zu helfen. Sie hat 
mich nun holen laſſen und Sie werden begreifen, 
daß ich raſch zu ihr ging. Es iſt mir gelungen, 
ſie zu Gott zurückzuführen und hat ſie mir darauf 
geſagt — es ſind ihre eigenen Worte, die ich jetzt 
wiederhole —: Ach — gehen Sie für mich zu ihm 
und feiner Mutter und bitten für mich um Ver⸗ 
zeihung — aber ſagen Sie Ihnen auch, wie ſchlecht 
ich gegen ſie gehandelt habe, vergeſſen Sie nichts, 
denn wenn Sie nicht alles wiſſen, kann mir ihre 
Verzeihung auch nichts nützen. Ich habe ſeine 
Mutter, eine rechtſchaffene, brave Frau, verleumdet, 
die böſeſten Gerüchte habe ich überall mit Abſicht 


„Alma“ mit einer Ladung Zement iſt heute früh 


| verbreitet. 


fett — 


Tl N 


Sturmnachrichten. FE 


Der andauernde Nordoſtſturm hat an der deut- 
ſchen Oſtſeeküſte vielfach Ueberſchwemmungen und 
außerdem zahlreiche Unglücksfälle auf See zur Folge 
gehabt. Die Fahrten der Poſtdampfer ſind durch 
den Sturm vielfach erheblich verzögert oder ganz 
unmöglich gemacht worden. Es liegen hierüber 
u. a. folgende Meldungen vor: 

Flensburg, 26. März. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Der Perſonen-und Güterverkehr zwiſchen 
Schleswig ⸗Friedrichsburg und Schleswig⸗Altſtadt iſt 
ſeit geftern früh durch Hochwaſſer unterbrochen. 
Die Dauer iſt nicht abzuſehen, da anhaltend Nord⸗ 
oſtſturm. 

Flensburg, 26. März. Der Sturm hat 
heute an Heftigkeit wieder zugenommen. Das 
Waſſer, deſſen höchſter Stand geſtern zwei Meter 
über Null betrug, ſteigt heute wieder. Die Erdge⸗ 
ſchoßwohnungen längs der Schiffbrücke find ge⸗ 
räumt. Der Dampferverkehr iſt eingeſtellt. 
Die Anlegebrücken auf den Föhrdeſtationen ſind 
theilweiſe weggeriſſen. Der Schaden iſt ſehr be— 
trächtlich. 

* Flensburg, 26. März. Infolge des Sturmes 
und des Hochwaſſers iſt der Damm des Oeher 
Moores durchbrochen. Das ganze Moor iſt 
überfluthet. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Der 
Sturm hält mit raſender Gewalt an. Das Waſſer 
ſteht hier bereits 11 ᷑ m über dem normalen 
Stand und ſteigt immer noch. Der Verkehr wird 
mittels Booten und durch Schiffsbrücken aufrecht er- 
halten. Die Poſten aus Dänemark fehlen ſeit 5 
Tagen. ö 

* Flensburg, 27. März. Der Sturm hat 
heute an Heftigkeit nachgelaſſen; das Waſſer, 
welches letzte Nacht wieder auf 2 Meter über 
normal geſtiegen war, iſt jetzt ſoweit zurückgegangen, 
daß nur noch ein Theil der am Hafen gelegenen 
Straßen unter Waſſer ſteht. Die Gefahr für die 
anliegenden Häuſer iſt als beſeitigt anzuſehen. Die 
Dampfſchiffsverbindungen mit Gravenſtein Sonder⸗ 
burg⸗Apenrade wurden heute Mittag wieder auf⸗ 
genommen. Der durch die Fluth angerichtete 
Schaden iſt noch nicht überſehbar, wird aber ſehr 
bedeutend ſein. 
Sturmfluth hier nicht geherrſcht. 

* Lübeck, 26. März. Die Hochwaſſer— 
gefahr iſt wiederum erhöht. Wiederholte Kauonen⸗ 
ſignale mahnten die Bewohner der Travegegend zu 
erneuter Vorſicht. Es herrſcht ſtarker Sturm. Der 
Schiffsverkehr iſt ſchon drei Tage gehemmt. 

* Bremen, 26. März. Die Rettungsſtation 
Poel telegraphirt am 25. d. Mts.: Von dem hier 
geſtrandeten Quarz von Wismar nach Lonna be— 
ſtimmten ſchwediſchen Schooner „Hermine“ (Kapi⸗ 


tän Isberg) wurden durch das Rettungsboot der 


Station vier Perſonen gerettet. — Die Rettungs- 
ſtation Laboe telegraphirt: Heute wurden von der 
hier geſtrandeten, von Mariager nach Stege mit 
einer Cementladung beſtimmten däniſchen Yacht 
„Rhea“, Kapitän Nielſen, zwei Perſonen durch das 
Rettungsboot „Walther Wolfgang Ernſt“ gerettet. 

* Rönne, 27. März. Der deutſche Schooner 


Und dann erſt kürzlich — fuhr ſie 
fort — habe ich ihm wieder ſchaden wollen, ihm, 
der frei von jeder Schuld iſt, wie ich wohl weiß! 
Ich habe verſucht, ihm die Ehre abzufchneiden, 
indem ich ihn, einen Geiſtlichen, der ſchändlichſten 
Dinge verdächtigte — und auch das junge Mädchen! 
— Ja, ich weiß, wie ſchwer ich gefehlt habe — 
aber beſchwören Sie ihn, daß er mir dennoch ver- 
zeihe. Ich kann nicht ruhig ſterben, wenn Paul 
mir nicht verziehen hat.“ 

Paul überlief ein Schauer, als er das alles 
hörte. Der Vicar ſprach weiter: 

„Sie bereut, bereut aufrichtig, mein theurer 
Freund, vollſtändige Rückkehr zum Guten — und 
nicht wahr? Da Sie nun wiſſen, daß Sie um 
Verzeihung fleht, werden Sie ihr auch im Namen 
Ihrer Eltern die Vergebung nicht verweigern — 
kann ich zu ihr gehen und ihr berichten —“ 
„Wir wollen gehen,“ ſagte Paul und ſtand 


auf. 

„Wo wollen Sie hin?“ 

„Zu Frau Descordes mit Ihnen zuſammen, um 
ihr ſelbſt die Verzeihung von uns zu bringen?“ 

„Oh! dann raſch — raſch! Gott iſt gütig und 
Sie auch, lieber Bruder.“ 

„Warten Sie, wir können Zeit ſparen,“ ſagte 
Paul, indem er ſchnell auf Frau v. Sennevaux zu⸗ 
ſchritt, welche in dieſem Augenblick auf der Terraſſe 
erſchien. 

Einige raſch gewechſelte Worte und die 
rief einem Diener zu: 

„Karl, der Wagen ſoll vorfahren.“ 

„Frau von Sennevaux — ach Gott!“ ſtotterte 
der Vicar — „ich hatte Sie garnicht geſehen, ich 
bin ganz verwirrt —“ 

„Wir wollen keine Zeit verlieren, raſch fort!“ 
ſagte Frau von Sennevaux und ſtieg in den Wagen, 

er ſchon bereit. 

„Wie, Frau Gräfin, Sie wollten auch -T 
ii 1 ich habe nicht zu verzeihen, ſondern ſelbſt 
die ich ng zu bitten für die große Demüthigung, 

r armen Frau einſt zugefügt habe.“ 
1 


2 * 
1 Augrordes war noch bei voller Beſinnung 
l u Ausdruck größter Angſt prägte ſich auf 
ihrem Geſicht aus, als Paul und Frau von Senne⸗ 
vaux das Zimmer betraten. Sie glaubte, daß nun 
die Stunde der Abrechnung gekommen ſei, aber ihr 


Gräfin 


big den 28. März 1898. 


kulm. Morgen groß, freihändig mit vollem Beſatz 


Seit 1872 hat eine ähnliche 
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in der Nähe von Svanike (Bornholm) unter- 
gegangen. Von den au Bord befindlichen 
Perſonen iſt Niemand gerettet worden. 
Unter den an Land getriebenen Gegenſtänden 
befinden ſich auch Frauen- und Kinderkleider. 

* Huſum, 26. März. Die Dampfſchiffs⸗ 
fahrten zwiſchen Hoyerſchleuſe und Sylt find 
wegen niedrigen Waſſerſtandes bis auf Weiteres 
eingeſtellt. 


Aus den Probinzen. 


Neuteich, 27. März. Herr Gutsbeſitzer G. 
Flier in Leske (Diebau) hat ſeine Beſitzung, 81 


für 73000 Mk. an Herrn Oekonom Dyck in Prange— 
nau verkauft. 

S. Krojanke, 27. März. Als Donnerftag 
Nachmittag der Glaſermeiſter Tefke von hier von 
ſeinem Geſchäftsgange zurückkehrte, geſellte ſich zu 
ihm auf dem von Auguſtowo nach Gluberge führen- 
den Wege ein unbekannter Mann, der, auf den 
leeren Glaskaſten deutend, die Bemerkung machte, 
daß der Meiſter wohl eine recht volle Börſe heim— 
bringe. Letzterer, ſcherzend auf ſeine Taſche 
klopfend, ließ auch ſeine Münzen darin erklingen. 
Hierauf zog der Fremde ſein Meſſer 
und drang auf den Meiſter ein. Nach 
kurzem Ringen gab er aber ſein Opfer 
frei und ſuchte das Weite, und mit ihm auch ein 
zweites Individuum, welches aus einem Verſteck 
hervorgekommen war. Auf den Hilferuf des Ueber⸗ 
fallenen war nämlich ein auf dem Felde beſchäftigter 
Knecht herbeigeeilt und hatte die beiden Wege— 
lagerer verſcheucht. Der Meiſter hat leichte Schnitt- 
wunden an der Hand davongetragen. Vermuthlich 
ſind die beiden frechen Burſchen dieſelben Vaga⸗ 
bunden, welche dieſer Tage hieſige Handwerker durch 
Anſprechen in emer unverſchämten Weiſe beläſtigt 
haben. N 
- [=] Zempelburg, 26. März. Als Nachfolger 
des von Soßnow nach Charlottenburg verſetzten 
Lehrers Wegner iſt der Lehrer Krüger in Klaus— 
dorf, Kreis Dt Krone, in Ausſicht genommen. 
Die mit der erſten Roßnower Lehrerſtelle verbun- 
dene Poſtagentur iſt während der Vakanz dem 
zweiten Lehrer Heyers übertragen worden. 

Inowrazlaw, 26. März. Herrn Landrath 
von Oertzen iſt zum 16. April der erbetene 
Abſchied bewilligt worden. Herr v. Oertzen 
hat unſeren Kreis ſeit 1889 verwaltet. 

Lauenburg, 26. März. In Folge falſcher 
Weichenſtellung war auf dem hieſigen Bahnhofe 
eine Rangirmaſchine auf ein Nebengeleiſe gerathen, 
woſelbſt ſich ein Güterzug befand. Mit dieſem 
ſtieß die Maſchine ziemlich heftig zuſammen, 
ſo daß die beiderſeitigen Puffer ſehr mitgenommen 
und die in dem Güterzuge befindlichen Arbeiter 
tüchtig durchgerüttelt wurden. Weitere Folgen ſind 
nicht zu verzeichnen. 

Tilſit, 26. März. Unter dem dringenden Ver⸗ 
dachte eines ſchweren Verbrechens ſind, wie 
die „Tilſ. Allg. Ztg.“ meldet, die Frau und Tochter 
des früheren Polizei⸗Inſpektors B. verhaftet worden. 
Tilſit, 26. März. Ueber den bereits ge- 
Schreck wich inniger Freude, als Paul mit ſanfter, 
leiſer Stimme zu ihr ſprach: 

„Liebe Couſine, ich komme im Auftrage meiner 
Eltern, um Ihnen in ihrem und auch in meinem 
Namen zu ſagen, wie ſehr wir es bedauern, daß 
Sie ſo leiden müſſen und daß wir hoffen, daß 
recht bald eine glückliche Wendung zum Beſſeren 
eintreten möge. Wir find Ihnen alle freundichaft- 
lich geſinnt und ich hoffe, daß meine Mutter Ihnen 
das ſelbſt in den nächſten Tagen ſagen wird.“ 

„Nein, Paul! Es geht zu Ende,“ flüſterte Frau 
Descordes, „ich weiß, daß ich ſterbe — aber welche 
Wohlthat erweiſt Ihr mir alle! O! Sagt mir, 
daß Ihr mir beide verzeiht, Marthe und Du — 
und auch Sie, Frau Sennevaux — wenn Sie alles 
wüßten — ach vergebt mir, bitte bitte —“ 

„Beruhigen Sie ſich, Couſine — ich weiß nicht, 
was Sie meinen, aber falls wir Ihnen etwas zu 
verzeihen haben, ſo thue ich es aus vollem Herzen 
für meine Eltern und für mich.“ N 

Er kniete am Bett nieder und feierlich klang 
das: „Vater unſer, der Du biſt im Himmel.“ Feſt 
und klar war ſeine Stimme, auch als er zu den 
Worten kam „und vergieb uns unſere Schuld, wie 
auch wir vergeben unſeren Schuldigern.“ 

Als er ſchwieg, trat Frau von Sennevaux näher 
und ergriff die Hand der Kranken. 

„Und ich, Frau Descordes,“ ſagte fie, „ich 
bitte Sie um Verzeihung für das liebloſe Benehmen, 
welches ich eines Tages gegen Sie gezeigt. Vor 
allen hier Anweſenden bekenne ich, daß mir meine 
Handlungsweiſe ſehr leid thut und bitte Sie, mir 
zu verzeihen.“ 

„O, mein Gott,“ flüſterte Frau Descordes, „ſie 
bittet mich um Verzeihung und erſt neulich — und 
Marthe und Jean und Paul, alle wollen mir ver- 
geben! Ach, Angélique, Dieurdonnee, wir haben 


nicht verſtanden, was es bedeutet, Wohlthun, 
1 — — Das iſt die richtige Nächſten⸗ 
iebe!“ 


Dies waren ihre letzten Worte! Der Vicar 
Chavaſſieux und Paul blieben bei ihr und ſanft 
ging Frau Descordes aus dieſem Leben, Dank 
derer, die ſie mit ſo heißem Haß verfolgt hatte. 


Adalbert beunruhigte die Krankheit von Frau vaux einholte. 
Verlauf ihn auf, bar. 
dieſelbe genommen, war er nach Ganneville ge [mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. 


Descordes ſehr und ahnungslos, welchen 


gangen, um ſich ſelbſt nach dem Befinden zu er- 


. 


leitung. 


Nr. 74. 


meldeten Streik bringen wir noch folgende ver- 
vollſtändigende Mittheilung nach Tilſiter Blättern: 
Die Arbeit iſt in den Hur witzſchen, Gebauer⸗ 
ſchen und Gudzentſchen Dampfſchneidemühlen 
zum Theil eingeſtellt worden. Ferner ſind die Ar— 
beiter in den in Stolbeck und Splitter 
belegenen Dampfſchneidemühlen in einen General— 
ſtreik getreten. Die Arbeiter fordern zehnſtündige 
Arbeitszeit mit den üblichen Pauſen und einen 
Lohn von 22 Pfg. pro Stunde. Die Arbeitgeber 
find ſehr wohl geneigt, die Löhne erheblich aufzu- 
beſſern, doch wollen ſie die Arbeitszeit von 6 Uhr 
Vormittags bis 7 Uhr Nachmittags mit den üblichen 
Pauſen beibehalten. 

Gumbinnen, 26. März. Ein vornehmer 
Reiſender beehrte ſeit Februar Gumbinnen mit 
ſeinem Beſuch. Nach feiner Angabe war der Herr 
der geheime Kalkulationsſekretär des Fürſten zu 
Wied, Lieutenant der Reſerve des 12. Huſaren⸗ 
regiments, der im Auftrage Sr. Durchlaucht wegen 
einer Erbſchaftsregulirung ſich auf dem Wege nach 
Petersburg befand. Als nun Sr. Durchlaucht 
Sekretär einmal in Geldverlegenheit gerieth und er 
ſich herabließ, den Kellnern davon Mittheilung zu 
machen, waren dieſelben natürlich ſehr gern bereit, 
helfend einzuſpringen. Schließlich hatte der eine 
Kellner dem Herrn zuſammen 150 Mk., der andere 
dieſem ſogar 309 Mk. geliehen. Da der Kalkulations⸗ 
ſekretär Sr. Durchlaucht aber gar keine Anſtalten 
traf, feine Schulden zu bezahlen, wurde den Dar- 
leihern die Sache ſchließlich verdächtig und der hohe 
Herr entpuppte ſich als der Sohn eines penſio— 
nirten Gendarmen. Er war zunächſt Unteroffizier- 
vorſchüler in Annaburg, dann Unteroffizierſchüler 
in Weißenfels und weiter Sergeant im 97. Regi⸗ 
ment in Saarburg geweſen. Zuletzt war er Kanz⸗ 
liſt auf der Regierung zu Colmar. Seit einem 
Jahr und drei Monaten iſt der Mann, der ver— 
heirathet iſt und zwei Kinder hat, ſtellenlos. 
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Wer an Blutandran 
nach Kopf und Bruſt, Schwindel, Flimmern 
der Augen, Kopfſchmerzen und Verſtopfung 
leidet, ſollte ſtets für tägliche Leibesöffnung Sorge 
tragen. Die von zahlreichen augeſehenen Pro: 
feſſoren der Mediein geprüften und empfohlenen 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind das 
einzige Mittel, welches auf angenehme, ſichere und 
abſolut unſchädliche Weiſe wirkt und dabei nur 
5 Pfennige pro Tag koſtet. Erhältlich nur in 
Schachteln zu Mk. 1.— in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


kundigen. Vor dem Haus angelangt, erkannte er 
den Wagen von Frau von Sennevaux, welcher vor 
der Thür hielt. Beſtürzt blieb er ſtehen, denn da 
er als Egoiſt gewöhnt war, alles mit ſich und 
ſeinen Intereſſen in Zuſammenhang zu bringen, 
ſo befremdete ihn dieſer Beſuch Frau von Sennevaux 
bei einer Familie, deren Namen im Schloß auch 
nie nur erwähnt worden war, aufs höchſte. Ein 
Verdacht ſtieg in ihm auf und beſtärkte ſich, als 
er die Gräfin in Begleitung von Paul das Haus 
verlaſſen ſah. 

Was hatte das zu bedeuten? Frau von Sennevaux 
und der Hauslehrer ſtanden mit Frau Descordes, 
welche ſo viel Schlechtes über die beiden geſprochen, 
in Beziehung und machten ihr geheimnißvolle Be— 
ſuche! Denn heute Morgen, als im Schloß das 
Programm für den Tag entworfen worden, war 
mit keiner Silbe von dieſer Abſicht die Rede ge- 
weſen. Wurde hier nicht gegen ihn ſelbſt intriguirt? 
War Frau Descordes vielleicht nur in geſchickter 
Weiſe von der anderen Seite beauftragt worden, 
ſeine geheimen Pläne zu ergründen und dieſelben 
zu vereiteln, indem ſie ihm ihre Hülfe zuſagte und 
für die anderen gegen ihn wirkte? 

Nun war alles verloren! Frau von Sennevaux 
würde frohlocken, in Lucile einen jo ſchweren Gold— 
fiſch für ihren Sohn gefangen zu haben! Der 
Pfarrer würde feine Mühe reichlich bezahlt be— 
kommen und wer weiß, was noch alles ſonſt für 
ihn dabei abfallen würde! . 

Alles beſtärkte nur ſeinen Verdacht. Seitdem 
er in Jouy, war er mindeſtens zehnmal zu Frau 
Descordes gegangen. Nicht einmal hatte ſie ihn 
angenommen Immer hatte es gelautet, ſie ſei 
krank — natürlich Vorwand! Sie wollte nur ein 
Zuſammenkommen mit ihm vermeiden, um ſeinen 
berechtigten Vorwürfen zu entgehen — der beſte 
Beweis, daß die Krankheit nur ein Vorwand, war 
ja, daß ſie den Pfarrer und Frau von Sennevaur 
empfing! Ach ja — er war täppiſch in die Falle 
gegangen — aber es war noch nicht aller Tage 
Abend — wer weiß, was noch kommen mochte! 

Mit dieſen Gedanken beſchäftigt, war er unge- 
kehrt, als ihn der Wagen von Frau von Senne⸗ 
Die Gräfin ließ halten und forderte 
einzuſteigen. Alle waren ſchweigſam, jeder 
Endlich ſagte 


Adalbert halb fragend: 


EEE NIE SZENE TEEN 
Abonnements⸗Einladung auf das 2. Quartal 1898. 


Nur 2 Mk. 25 Pf. vierteljährlich 
koſtet das 6 Mal wöchentlich in großem Formate erſcheinende 


mMemeler Dampfboot 


„Memeler und Grenz⸗Zeitung“. 
(50. Jahrgang.) 

Das „Memeler Dampfboot“ iſt das weitverbreitetſte Blatt in Stadt 
und Kreis Memel. 

Neben der täglichen Beilage bieten wir auch in Zukunft eine gedie⸗ 
gene „Sonntags⸗Beilage“, ferner die jeden Mittwoch beigegebene „Illu⸗ 
ſtrirte Leſehalle“ und die monatlich zwei Mal erſcheinende „Illuſtrirte 
Landwirthſchaftliche Beilage“. | 

Durch die Telephonverbindung Berlin-Memel, die wir in aus: 
giebigfter Weiſe benutzen, ſind wir in der Lage, unſeren Lefern täglich eine fo 
große Zahl von Drahtnachrichten zukommen zu laſſen, daß wir an Schnelligkeit 
der Berichterſtattung faſt alle anderen Provinzialblätter übertreffen können. 5 . 8 

Zur Inſertion empfiehlt ſich das „Memeler Dampfboot“ in ganz be- 14.0: er, Gender >. Ellingen, Se 
ſonderem Maße, zumal es auch von ſämmtlichen Behörden der Stadt und des beg eme, Im Dieb. 35. Max Sehmiat, Die Wider 
Kreiſes Memel, ſowie von vielen amtlichen Stellen der angrenzenden Kreiſe und 20. Sete, e bes g, 
der Provinz als Publikationsorgan benutzt wird. re u e geen e e e 

Beſtellungen auf das „Memeler Dampfboot“ nehmen alle Kaiſerlichen nnr ee 
Poſtanſtalten entgegen. Ä | u BEE 

Wir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 

Memel, im März 1898. 


Trockene Nulel-u. Nauxerfarben 
Lucke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MER 
billigſt. 
(Wied erverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


STEDLENFALT Wente 
Ur 


Fahrräder und 
Nähmaschinen 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ber- 
zeichniſſe durch diefe und 
Herm. Hillger Verlag 
Berlin N. W. 7. 


2 Die billigſte 
13 Romanbibliothek. 
HBeſte Autoren, reich 
7 illuſtriert. 
N Jede Woche erſcheint ein 
ſchloſſener Band. 


oborykin, An 
24. Berger, Undine. 
25. Stefanie Keyser, Neuer Kurs. 
26. Maximilien Sohmidt, Die Blinde. 
27. Johanne Schjörring, Melitta. 
28. Carit Etlar, Eine Ballnacht. 
29. Panny Klinck, Die Sonnentochter. 
30. F. de Boisgebey, Der F 
2 von Schlicht, Paint d' 


8. A. Niemann, Günſtling des Volkes. 

9. Fischer -Sallsteln, Königin Elsbeth. 
0. G. v. Amyntor, Ein Sonderling. 
11. f. Ortmann, Vergiftetes Waſſer. 
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Bücherschatz 


Kürschner’s 


mit Kraftbetrieb. 

Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 
BE Emaillirung, 

Verkupferung, 
Vernickelung 
von Gegenſtänden jeder Art. 
77 21 Um jede vorkommende 
6 MRMReparatur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 
Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 


Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. 


Für das ſeit 3 Jahren beſtens 


eingeführte N 
gebe ich noch Licenzen für Provinzen 


atent-T0 
oder einzelne Kreiſe ab. 


Louis Lindenberg, | 
Stettin. 


— 


für das Freiwilligen-, 
Fähnrich-, Primaner- 
Abiturientenexamen 

rasch, sicher, billigst. 
Moesta, Direktor. 


Vorbereilung 


Dresden 8. 


„Sie waren bei Frau Descordes? Wie geht 
es ihr?“ 

„Sie iſt ſoeben geſtorben,“ antwortete Paul. 
„Die Aermſte!“ 

„Kannten Sie Frau Descordes denn, Herr 
Deruel“, fragte Frau von Sennevaux ganz er⸗ 
ſtaunt? 

* 5 * 

Am Waldrande auf einem vom Haidekraut be⸗ 
freiten Platz war das weiße Tiſchtuch ausgebreitet. 
Der Haushofmeiſter ſtellte Teller, Gläſer, Flaſchen, 
kaltes Fleiſch ꝛc. bereit und Herald ſowie fünf 
kleine Belamy's, die wie die Orgelpfeifen aufein⸗ 
ander gefolgt waren, halfen ihm dabei in kindlicher 
Fröhlichkeit und ſchleppten aus den abſeits ſtehen⸗ 
den Wagen die Kiſſen herbei. 

Die beiden Mütter, die junge Braut, ſowie die 
noch immer hübſche Frau Belamy ſchwenkten mit 
ihren Taſchentüchern den Jägern, welche den Hügel 
heraufkamen, ein fröhliches Willkommen zu. Roger, 
der jedenfalls größere Eile, wie die anderen Herren 
hatte, marſchirte an der Spitze, dann kam Herr 
Mouvenot ſehr mit ſich zufrieden, denn wie er Paul, 
der ihnen eine Strecke entgegen gegangen war, mit⸗ 
theilte, hatte er „großartig“ geſchoſſen. Der 
Hauptmann Belamy, der über das ganze Geſicht 
ſtrahlte, als er ſeine Frau und die Kinder erblickte 
und Herr Lechesne in vollſtändig neuem Anzug und 
neuen gelben Schuhen, die ihn etwas zu drücken 
ſchienen, kamen dicht hinter den beiden; als letzter 
in einiger Entfernung folgte Adalbert, außer Athem 
und verdrießlich. 

Als die beiden Parteien ſich vereinigten, gab 
es ein Durcheinander von Begrüßungen, Fragen, 
Händeſchütteln und Freudengeſchrei der Kinder. 

„Papa, was haſt Du geſchoſſen?“ 

„Nun, hatten Sie Glück, Herr Lechesne?“ 

„Wer iſt König?“ 

Während dieſes munteren Treibens hatte ſich 
alles gelagert. Die Damen auf den Wagenkiſſen, 
die Herren einfach auf die Erde und den Kindern 
ſchien das natürlichſte und bequemſte, der Länge 
nach auf dem Bauch zu liegen. Zwiſchen Lachen 
und Scherzen griff man nach den mitgebrachten 
Vorräthen. 1 

Roger aß unter dem unbegründeten Vorwand, 
daß nicht genug Teller vorhanden, mit von dem⸗ 
jenigen Luciles. Der Hauptmann „Belamy, der 
noch genau ſo wie vor 16 Jahren in ſeine kleine 
Frau verliebt war, nahm ihr jeden Augenblick das 
Brot aus der Hand, um es felbft zu verzehren. 

Einer der Glücklichſten aber war Paul. Seit 
er Frau Descordes in ihren letzten Augenblicken 
beigeſtanden, war es, als wenn jedes perſönliche 
Bangen von ihm genommen ſei. Er hatte nur noch 
das Gefühl der innigſten Freude und Antheilnahme 
an den Freuden und Leiden der Menſchen, zu denen 
er gehörte. 
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Als man bis zum Deſſert gelangt, rief der 
Hauptmann Belamy, der ein ſtets luſtiger Geſell⸗ 
ſchafter war, plötzlich: „Achtung! Jeder Herr nach 
rechts, die Damen nach links — 1, 2, 3“ und 
damit drückte er ſeiner kleinen Frau einen ſchallen⸗ 
den Kuß auf die Backe. Roger und Lucile ließen 
ſich dies nicht zweimal ſagen; Frau von Sennevaux 
wandte ſich zu Herrn Nouvenot; dieſer zu dem 
Geiſtlichen; die Kinder umarmten ſich mit ſolcher 
Lebhaftigkeit, daß ſie nur noch als ein unentwirr⸗ 
bares Knäuel erſchienen und Adalbert ſaß ſteif 
dabei. Herr Lechesne als Nachbar war ihm wohl 
nicht verlockend genug und außerdem zeigte ſein 
Geſichtsausdruck ſehr deutlich, daß er den ganzen 
Scherz für höchſt albern und unpaſſend halte. 

Es mißfiel ihm überhaupt eigentlich alles, was 
gethan, geſagt und unternommen wurde, denn ewig 
Güte, Freundſchaft und Liebe vor Augen haben, 
war wirklich nicht zu ertragen. Wenn er nur 
irgend einen triftigen Grund gefunden hätte, um 
nach Paris zurückzukehren! Er konnte ſich ja über 
nichts direkt beklagen, war man doch ſtets höflich 
gegen ihn; aber ſchließlich nur Herrn Youvenot als 


Begleiter auf der Jagd zu dienen oder deſſen Auf- 


träge in betreff des Ehekontraktes an Herrn Lechesne 
zu überbringen, das war doch auch wahrlich keine 
Beſchäftigung, welche ihm von Rechtswegen zufiel! 
Eigentlich kümmerte ſich doch auch niemand recht 
um ihn! Für Roger ſchien er vollſtändig Luft zu 
ſein. Frau von Sennevaux war ſeit dem Tage, 
wo ſie erfahren, daß er Frau Descordes gekannt, 
entſchieden ſehr zurückhaltend. 

Wäre er nur von hier fortgeweſen! Aber er 
konnte ſich nicht zu einem entſcheidenden Schritt 
aufraffen und — ſchließlich würde er dann ja auch 
im wahren Sinne des Wortes dem Geiſtlichen das 
Feld geräumt haben. Er hätte ihm doch ſo gern 
noch irgend einen Tort angethan und wenn er nur 
bei paſſender Gelegenheit die Vergangenheit von 
Pauls Mutter anbringen konnte, fo wäre das ſchon 
ein Racheakt geweſen! Wenn er blieb, ſo konnte 
ſich doch eventuell dazu noch ein günſtiger Moment 
bieten. Es war alſo entſchieden beſſer, dieſes lang— 
weilige Landleben, die Menſchen und alles andere, 
was ihm mißfiel, zu ertragen und ſich abwartend 
zu verhalten. 

Herr Pouvenot hatte keine Ruhe mehr und gab 
das Zeichen zum Aufbruch; man ſagte ſich Lebe⸗ 
wohl zum großen Mißfallen des Brautpaares, 
welche ſo rührenden Abſchied nahmen, als wenn 
man ſich für eine kleine Ewigkeit trennen müßte. 
Die Wagen wurden leer zurückgeſchickt und die 
Damen mit den Kindern, in Begleitung des Pfarrers 
Charlier ſchlugen den Waldweg ein, um auf dieſem 
ins Schloß zurückzukehren. j 

Allmählich ſenkte ſich das Terrain und die 
Wanderer gelangten als kühne Pfadfinder durch Ge⸗ 
ſtrüpp und Hecken zu einem kleinen Bächlein, deſſen 
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murmelndes Geräuſch 
hören konnte, denn die Sommerzeit hatte ihm 
wenig Waſſer gelaſſen. An einer Stelle lagen 
einige große, mit Moos überwucherte Steine, die 
einen ganz guten Uebergang zum anderen Ufer ab⸗ 
geben konnten. Nicht ohne ein wenig Bedenken 
wagten es die Damen, doch der Pfarrer war vor- 
ausgeſchritten und reichte vom anderen Ufer die 
Hand hülfbereit entgegen, während Herald diesſeits 
das ſchwierige Unternehmen unterſtützte. 

Frau von Sennevaux machte den Anfang, dann 
folgte Frau Youvenot und Frau Belamy. Fräu⸗ 
lein Larivière war die Aengſtlichſte, aber auch ſie 
kam ungefährdet an das andere Ufer. Nun hatte 
nur noch Lucile und Herald den Uebergang zurück, 
zulegen. Lucile wollte zeigen, daß ſie keiner Hilfe 
bedürfe und da, ſei es, daß ſie zu raſch vorwärts 
geſchritten, ſei es, daß ſie auf dem naſſen Moos 
abgerutſcht, ſie glitt aus und verſtauchte ſich dabei 
den Fuß. Zwar ſtand ſie gleich wieder aufrecht 
und alle Hände ſtreckten ſich ihr ſofort entgegen. 
Sie kam auch noch glücklich bis an das Ufer, aber 
dort angelangt, war es ihr unmöglich, auch nur 


noch einen Schritt vorwärts zu thun, und fie ließ“ 


ſich, einer Ohnmacht nahe, ins Gras ſinken. 

Was ſollte nun werden? Was nun zu thun? 
Alle waren erregt und machten die unmöglichſten 
Vorſchläge. Man rief laut um Hilfe, aber keine 
Antwort erfolgte; die Stimmen verhallten in dem 
Dickicht der Bäume. Selbſt das Schießen der 
Jäger war nicht mehr zu hören. Der Pfarrer er- 
bot ſich, eilig ins Schloß zurückzukehren und von 
dort Hilfe zu holen, aber die Entfernung bis dahin 
betrug über drei Kilometer und ſelbſt bei größter 
Schnelligkeit mußten mindeſtens eineinhalb Stunden 
vergehen, bevor Hilfe zur Stelle war. Dazu war 
es ſchon abendlich kühl und die Schmerzen in dem 
verletzten Glied wurden immer ſtärker. 

„Es bleibt uns nur ein Ausweg,“ 
Sennevaux energisch, „wir müſſen fie tragen! 
werden uns dabei abwechſeln. Herald ſoll au den 
Füßen anfaſſen, ich werde unter die Arme greifen, 
ſo können wir Lucile bis an den Waldrand bringen 
und von dort hört man unſer Rufen vielleicht.“ 

Man folgte ihrem Vorſchlag, aber nach kaum 
100 Schritt verfagten Frau von Sennevaux' Kräfte. 
Frau Pouvenot war bereit, fie abzulöſen, aber ſie 
hatte noch weniger Kraft. Auch Fran Belamy und 
Fräulein Lariviere erwieſen ſich als zu ſchwach. 
Jeder hätte wohl einen Ausweg gewußt, aber keiner 
wagte ihn als erſter auszuſprechen. Da ſah Paul 
Frau Pouvenot an und plötzlich ohne ein Wort zu 
fagen, nahm er Lucile wie ein Kind auf feine kräf⸗ 
tigen Arme und mit raſchen Schritten trug er ſie 
den anderen voraus. 

Man gelangte ins freie Feld und machte hier 
Halt; man rief, ſo laut man vermochte, aber ohne 
jeden Erfolg. Lucile verſuchte den Fuß aufzuſetzen, 
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man nur in nächſter Nähe] doch die Schmerzen, welche ſich ein wenig beruhigt 


hatten, kamen nur heftiger zurück und machten ihr 
das Gehen unmöglich. 

„Beſter Herr Pfarrer, bitte, bitte,“ ſagte Frau 
Pouvenot, die dem Weinen nahe war. 

Paul nahm die leichte Laſt wieder auf und wie 

beim erſten Mal richtete er all ſeine Gedanken auf 
ſeine geliebte Mutter, um nur an ſie und an nichts 
anderes zu denken. 
Als man in den breiten Weg einlenkte, der zum 
Schloſſe führte, ſah man in der Entfernung die 
Jäger, welche auch zurückkamen. Adalbert ging 
diesmal an der Spitze und hatte als erſter den 
wunderbaren Anblick des Geiſtlichen, der das junge 
Mädchen in den Armen hielt. Ganz erſtaunt blieb 
er ſtehen; er war nicht erſchreckt, ſondern beinahe 
zufrieden, denn vielleicht ließ ſich aus dieſer ſelt⸗ 
ſamen Lage irgend ein Vortheil ziehen. 

„Schnell, kommen Sie ſchnell,“ rief er, „der 
Herr Pfarrer trägt meine Couſine heim, es iſt ſicher⸗ 
lich ein Unglück paſſiert.“ Roger ſtürzte den An⸗ 
kommenden entgegen und nahm ſeinem Freund die 
theuere Laſt ab. . 

Adalbert kam langſam nach und dachte: ſieh, 
ſieh, nun kommt vielleicht der paſſende Moment 
doch noch! Wenn Herr von Seunevaux nun nichts 
merkt, dann iſt er wirklich mit Blindheit geſchlagen! 

Der kleine Unfall hatte für Lucile keine 
ſchlimmen Folgen. Nach drei Tagen ſchon konnte 
ſie auf Rogers Arm geſtützt wieder gehen und man 
vermochte nicht zu unterſcheiden, ob die Schmerzen 
es noch bedingten, daß ſie ſich ſo feſt an Roger 
anlehnte. 

„Wieder und immer wieder hatte man Roger 
erzählen müſſen, wie der Unfall ſich eigentlich zu⸗ 
getragen. Alle Einzelheiten des ſchwierigen Rück— 
weges und die unſchätzbare Hülfe des Geiſtlichen, 
denn ohne ihn, rief Frau Youvenot, noch in der 
Erinnerung ganz erregt, wüßte ich wirklich nicht, 
wie wir Lucile hätten heimbringen ſollen. 

„Wie gut Du biſt, lieber Paul,“ ſagte Roger. 

Nur Frau von Sennevaux, mit dem ſcharfen 
Blick der Mutter, ſah einen leichten Schatten über 
das Geſicht des Sohnes gleiten. Ein ungreifbares 
Etwas, war es für alle anderen unſichtbar, nur 
Uebrigens hatte ſich aller eine 
Art Befangenheit bemächtigt, die keiner dem anderen 
eingeſtehen wollte, aber die jetzt die natürliche 
Fröhlichkeit der vergangenen Tage in eine gezwungene 
verwandelte, welche jeder als ſolche empfand. Das 
kleine Ereigniß war an und für ſich ſo einfach 
und natürlich geweſen und die peinliche Erinnerung 
würde ſich für alle auch raſch wieder verwiſcht 
haben, denn gleichſam in ſtillſchweigendem Ein⸗ 
verſtändniß wurde deſſelben garnicht mehr erwähnt, 
wenn Adalbert ſich nicht zur Aufgabe gemacht 
hätte, immer wieder darauf zurückzukommen. 


Cortſetzung folgt.) 


